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'K«FIOKr 
Der  langobardisch-karolingische  Münzfund  bei  llanz. 

Von  Fritz  Jecklin, 

Konservator  des  Rätischen  Museums  in  Chur. 


(Mit  sechs  Tafeln,  einer  Karte  und  einem  Situationsplan.) 


I.  Fundbericht. 

In  der  Osterwoche  1904  waren  italienische  Taglöhner,  die  am 
Bau  der  Kommunalstraße  Ilanz-Ruschein  arbeiteten,  damit  beschäftigt, 
ca.  250  m  von  der  Einmündung  der  Straße  bei  llanz  (Kanton  Grau- 
bünden, Schweiz),  in  der  Nähe  vom  Querprofil  248  m,  eine  gegen  die 
projektierte  Straße  vorragende  Felspartie  zu  entfernen.  Zu  dem  Zwecke 
sprengten  sie  eine  der  anstehenden,  stark  zerklüfteten  Schichten  ab. 
Beim  Wegräumen  des  abgesprengten  Gesteins  fanden  sich  in  einer 
mit  Erde  ausgefüllten  kleinen  Felsspalte,  in  der  Höhe  von  1,05  m 
über  dem  Straßenniveau  und  in  der  Entfernung  von  4,35 — 5  m  vom 
äußeren  Straßenrande,  eine  Menge  Gold-  und  Silbermünzen,  wie  auch 
Goldschmuck,  vor. 

Ein  Gefäß  oder  andere  Art  von  Behälter  dieser  Wertsachen 
konnte  nicht  nachgewiesen  werden;  immerhin  ist  das  ehemalige  Vor- 
handensein eines  solchen  zu  vermuten.  Der  Goldschmuck  ist  nämlich 
nicht  intakt  erhalten  geblieben:  das  eine  Ohrring  war  gebrochen, 
auch  sind  kleine  Partikel  einer  goldenen  Fibel  oder  dergleichen 
abgeliefert  worden.  So  ist  es  denkbar,  daß  man  bei  sofortiger  ge- 
nauer Untersuchung  die  Spuren  eines  früher  vorhanden  gewesenen 
Gefäßes  hätte  nachweisen  können. 

Dank  dem  einsichtigen  Entgegenkommen  der  löblichen  Stadt- 
gemeinde  llanz,  wie  auch  der  den  Ruscheiner  Straßenbau  ausführenden 
Unternehmer  Casty  und  Caprez,  ist  es  dem  hochlöblichen  Kleinen 
Rate  des  Kantons  Graubünden  gelungen,    den  ganzen  Fund  für  das 


Räusche  Museum  in  Chur  zu  erwerben  und  damit  Graubünden,  ins- 
besondere dem  Bündner  Oberlande,  eines  seiner  ältesten  Geschichts- 
denkmäler  zu  erhalten. 

An  dieser  Stelle  möchte  ich  allen  denen,  welche  mir  bei  nach- 
stehender Arbeit  helfend  und  ratend  an  die  Hand  gingen,  den 
wärmsten  Dank  aussprechen. 

Zu  danken  habe  ich  in  allererster  Linie  Herrn  Prof.  Dr.  Hans 
Riseauer,  Direktor  des  K.  Münzkabinetts  in  München,  der  mich  in 
meinen  letzten  Sommerferien  mit  kollegialer  Liebenswürdigkeit  in 
dem  ihm  unterstellten  reichhaltigen  Institut  empfangen  hat,  die  Gips- 
abgüsse aller  unserer  Stücke  anfertigen  ließ,  mir  mit  Bestimmung 
unsicher  gebliebener  Stücke,  wie  auch  nicht  weniger  bei  Kontrollie- 
rung sämtlicher  Legenden,  behilflich  war. 

Hernach  war  Herr  Prof.  Dr.  Riggauer  so  freundlich,  meiner 
Arbeit  Aufnahme  in  die  bayerische  numismatische  Zeitschrift  zu 
verschaffen  und  bei  den  Vorarbeiten  für  die  Drucklegung  durch  Rat 
und  Tat  unermüdlich  behilflich  zu  sein. 

Nicht  minder  liebenswürdige  Ratschläge  erteilte  mir  Herr  Solone 
Ambrosoli,  Konservator  der  K.  Brera-Münzsammlung  in  Mailand, 
von  dem  ich  wichtige  Hinweise  bezüglich  italienischer  Münzliteratur 
und  Ortsbestimmungen  erhielt. 

Aus  meinem  Freundeskreise  in  Chur  hatte  Herr  Forstadjunkt 
C.  Coaz  die  Freundlichkeit,  mir  einen  genauen  Situationsplan  der 
Fundstelle  anzufertigen;  Herr  Bauinspektor  A.  Salis  machte  an  Ort 
und  Stelle  photographische  Aufnahmen. 

Unser  Kantonschemiker  Herr  Prof.  Dr.  Nufiberger  hatte  die 
Güte,  die  zeitraubenden  chemischen  und  physikalischen  Untersuchungen 
vorzunehmen. 

Herr  Oberst  Held,  Chef  des  Eidgenössischen  Topographischen 
Bureaus  in  Bern,  ließ  mir  in  zuvorkommender  Weise  die  Karte  der 
alten  Lukmanierstrafäe    in   der   ihm  unterstellten  Anstalt    anfertigen. 

Im  weiteren  bin  ich  zu  Dank  verpflichtet  den  Herren  Ober- 
bibliothekar W.  Brambach,  Karlsruhe;  Kustos  Fischnaller,  Innsbruck; 
Ingenieur  A.  Giussani,  Como;  Dr.  L.  M.  Hartmann,  Wien;  Biblio- 
thekar Emilio  Motta,  Mailand;  Prof.  J.  C.  Muoth  in  Chur;  Dr.  H. 
Nützel,  Berlin ;  Oberst  A.  Steiger,  St.  Gallen. 


II.  Geschichtliches. 

In  vorgeschichtlicher  Zeit  scheint  das  Bündner  Oberland  talauf- 
wärts bis  in  die  Gruob,  den  Talkessel  beim  Zusammenfluß  von  Rhein 
und  Glenner,  besiedelt  gewesen  zu  sein.  Für  diese  Annahme  spi-echen 
eine  Reihe  prähistorischer  Funde  wie: 

Reichenau:  ein  Bronzeschwert,1) 

Valendas:  zwei  Bronzebeile, 

Ilanz:  ein  Bronzeschwert, 

Ruis:  ein  Bronzebeil, 

Luvis :  eisenzeitliche  Gräber, 

Waltensburg:  Bronzebeil. 
Für  das  VIII.  Jahrhundert  liegt  der  urkundliche  Beweis  dafür 
vor,  daß  damals  in  der  Gruob  schon  eine  Menge  Ortschaften,  z.  B. 
Cästris,  Ruschein,  Valendas,  Luvis,  Waltensburg,  bestanden.  In  Ilanz 
saß  zur  Zeit  der  Viktoriden  im  VIII.  Jahrhundert  als  Oberkämmerer 
des  Bischofs  ein  Leontius.4) 

Das  von  der  Gruob  rheinaufwärts  gelegene  Tal  scheint  in  vor- 
geschichtlicher Periode  nicht  bevölkert  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
sind  aus  diesem  Gebiete  keine  prähistorischen  Funde  bekannt  ge- 
macht worden.  Schon  hier  muß  gesagt  werden,  daß  die  Benützung 
des  Lukmanierpasses  in  römischer  Zeit  möglich,  aber  nicht  wahr- 
scheinlich ist.  Bianchi3)  berichtet  zwar  über  einen  1852  bei  Mal- 
vaglia  im  Blegnio-Tale  gemachten  Fund  von  mehreren  Tausend  römi- 
schen Münzen;  doch  ist  damit  noch  keineswegs  bewiesen,  daß  die 
Römer  den  Lukmanier  begingen.4)  Dagegen  erbaute  ums  Jahr  614 
Sigisbert,  ein  Schüler  des  irischen  Glaubensboten  Columban,  in  den 
Waldgebieten  von  Disentis  zu  Ehren  der  Jungfrau  Maria  eine  Zelle 
und  ein  Kirchlein.  Diese  Ansiedlung  gedieh  —  dank  der  ihnen 
seitens  der  fränkischen  Könige  zuteil  werdenden  Gunst  —  so  daß 
deren  Bewohner  sich  daran  machen  konnten,  den  großen  Königsforst, 


')  J.  Heierli  und  W.  Öchsli,  Urgeschichte  Graubündens.    Antiquar.  Mitt. 
v.  Zürich,  LXVII,  p.  7. 

2)  Das  Bündner  Oberland,  III.    Geschichte  und  Sprache,  von  Prof.  J.  C. 
Muoth,  p.  105. 

3)  Cenni  storici  sul  Lukmanier,  Lugano  1860. 

*)  S.  Bavier,  Die  Straßen  der  Schweiz,  Zürich  1878,  p.  11. 
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an  den  noch  der  Name  Lukmanier  (lucus  magnus)1)  erinnert,  aus- 
zuroden und  das  Hospiz  „Sancta  Maria  in  Luco  magno"  auf  dem 
Passe  zu  bauen. 

Von  nun  an  stehen  die  Geschicke  des  Klosters  Disentis  mit 
geschichtlichen  Ereignissen  des  Lukmanierpasses  in  innigem  Zusam- 
menhang. Nach  der  Synopsis2)  ordnet  Karl  Martell,  der  717  mit 
einem  Teile  seines  Heeres  über  Disentis  gegen  Luitfrid  v.  Alamanien 
zieht,  die  Wiederherstellung  des  durch  die  Hunnen  im  Jahre  670 
zerstörten  Klosters  Disentis  an.  (N.  8.)  747  macht  Carlomann,  Sohn 
von  Karl  Martell,  auf  seiner  Durchreise  durch  diese  Gegend  dem 
Kloster  viele  Geschenke.    (N.  10.) 

754,  also  zur  Zeit  des  hl.  Ursicinus,  des  Bischofs  zu  Chur  und 
Abtes  zu  Disentis,  kam  Graf  Guido  von  Lomello  über  den  Lukmanier 
nach  Disentis,  erkrankte  und  genas  hier  und  vermachte  dem  Kloster 
seine  reichen  Besitzungen  in  Oberitalien  (Lomellina). 3) 

781  reitet  Karl  der  Große  mit  seiner  Gemahlin  durch  ßätien, 
sieht  in  Disentis  die  Gebeine  der  heiligen  Placidus  und  Sigisert  und 
beschenkt  das  Stift  königlich.    (N.  13.) 

Aus  obigen  Daten  geht  deutlich  hervor,  daß  der  Lukmanier 
seit  dem  ersten  Aufblühen  des  Klosters  Disentis  von  fränkischen 
Königen  und  anderen  Großen  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten  ziemlich 
häufig  begangen  wurde.  Zum  Schutz  der  Reisenden  dienten  auf  den 
Pässen  die  Berghäuser  und  Hospize  (auf  dem  Lukmanier  das  Hospiz 
Sancta  Maria  in  Luco  magno),  längs  den  Straßenzügen  im  Tal  wahr- 
scheinlich Burgen  und  Wachttürme. 

Nach  lokalen  Überlieferungen  wären  zwei  an  der  Rheinlinie  vom 
Lukmanier  abwärts  gelegene  Burgen  in  fränkischer  Zeit  erbaut  worden. 

Hohentrins  soll,  laut  einem  im  Jahre  1536  dem  Kloster  Disentis 
entfremdeten  „Codex  membranaceus  pervetustus",  von  Pipin  (von 
Heristall)  im  Jahre  680  erbaut  worden  sein;4)  Marschlins  wäre,  ohne 
daß  für  diese  Behauptung  urkundliche  Belege  erbracht  werden,  im 
Jahre  755  von  Pipin,  dem  Vater  Karls  des  Großen,  angelegt  worden.5) 


*)  Muoth,  1.  c. 

2)  Th.  v.  Mohr,  Die  Regesten  der  Benediktiner-Abtei  Disentis,  Chur  1853. 

3)  Vgl.  Thommen,  Urk.  I,  N.  12;  Mohr  Reg.,  N.  11. 

*)  Vgl.  C.  Decurtins,  Disentiser  Chronik,   Luzern  1887,  p.  17,  und  J.  Ca- 
hannes,  Das  Kloster  Disentis,  Brunn   1899,  p.  5. 
■')  Neuer  Sammler  1811,  p.  258. 
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Es  liegen  keine  Gründe  vor,  die  diese  Traditionen  zu  bezweifeln 
Ursache  geben;  ja  man  dürfte  sogar  weitergehend  behaupten,  auch 
das  Schloß  Grüneck,  bei  dem  der  Münzfund  gemacht  wurde,  gehe 
auf  fränkische  Gründung  zurück  und  es  sei  ein  System  von  Wacht- 
türmen  längs  der  Lukmanierstraße  anzunehmen. 

Erweist  sich  diese  Annahme  als  haltbar,  so  ist  im  weiteren 
sicher,  daß  der  Münzfund  von  1904  mit  der  Burg  Grüneck  in  irgend 
einem  kausalen  Zusammenhange  steht,  welche  Vermutung  durch  die 
interessante  Tatsache  unterstützt  wird,  daß  schon  einmal,  nämlich  im 
März  1811,  auch  beim  Steinesprengen  am  gleichen  Burghügel,  karo- 
lingische  Prägungen  für  Italien  gefunden  wurden.    (Siehe  Anhang.)1) 

Im  Volksmund  des  Oberlandes  hat  sich  eine,  allerdings  auch 
anderwärts  vorkommende,  Sage  erhalten,  die  für  unsere  Frage  der 
Herkunft  des  Münzfundes  nicht  ohne  Wert  sein  dürfte.  Diese  Sage 
lautet  (nach  gefälliger  Mitteilung  von  Herrn  Lehrer  J.  A.  Schlosser 
in  Ruis): 

Romanischer  Text.  Deutsche  Übersetzung. 


La  cotgla  dil  casti  de  „Grüneck". 

Ina  matta  era  stada  giu  Glion 
a  marcau.  Sin  via  encunter  casa 
vegn  ella  era  sut  il  casti  de 
„Grüneck"  vi.  Cheu  ves' ella  sper 
la  via  ina  Signura,  che  pertgirava 
cotgla,  ch'  era  rasad'  ora  sin  ina 
cozza.  Quella  signura  ha  mussau 
alla  matta  de  vegnir  neutier.  Ella 
ha  voliu  dar  cotgla  cun  la  matta. 
La  matta  voleva  denton  buca 
prender;  ella  sapi  nuota  tgei  far 
cun  quei.  Mo  la  signura  ha  tule- 
nau  schi  ditg,  tochen  ch'  ella  ha 
priu  empau  cotgla  en  tschos,  mo 
per  cuntentar  la  signura.  La  matta 
ei   lu  ida  vinavon,   mo  ella  tert- 


Die  Kohlen  der  Burg  „Grüneck". 

Ein  Mädchen  war  nach  Ilanz 
auf  den  Markt  gegangen.  Auf  dem 
Heimwege  kommt  es  auch  an  der 
Burg  „  Grüneck "  vorbei.  Da  sieht 
es  neben  der  Straße  eine  Burg- 
frau, welche  Kohlen  bewachte,  die 
auf  einer  Bettleine  ausgebreitet 
waren.  Diese  Burgfrau  winkte 
dem  Mädchen  näher  zu  kommen. 
Sie  wollte  dem  Mädchen  Kohlen 
mitgeben.  Das  Mädchen  wollte 
diese  aber  nicht  nehmen;  es  wisse 
doch  nicht,  was  es  damit  anfangen 
solle.  Aber  die  Burgfrau  bat  es 
so  lange,  bis  es  einen  Teil  der 
Kohlen  in  der  Schürze  mitnahm, 


')  Vgl.  Röder-Tscharner,  Der  Kanton  Graubünden,    1838,  p.  99.  —  Salis 
Seewis,  Ges.  Schriften,  1858,  p.  291.    S.  Anhang. 


gava  tier  seseza:  Tgei  vul  Ti  era  nur  um  der  Burgfrau  einen  Ge- 
far  cun  quella  cotgia?  ti  has  de  fallen  zu  tun.  Das  Mädchen  ging 
quei  avunda  a  casa  tia.  Ella  fiera  dann  weiter,  aber  es  dachte  bei 
Iura  ora  empau  alla  gada  tut  la  sich:  Was  willst  du  auch  mit 
cotgia  tochen  sin  dus.  Quels  ha  diesen  Kohlen  anfangen?  Du  hast 
ella  purtau  tochen  casa,  e  cura  davon  genug  zu  Hause.  Sie  wirft 
ch'ell'ei  stada  a  casa,  fuven  quels  dann  die  Kohlen  nach  und  nach 
dus  cotgels  dus  marenghins.  alle  weg  bis  auf  zwei.    Diese  zwei 

Kohlen  hat  sie  heim  getragen, 
und  als  sie  daheim  war,  waren 
es  zwei  Goldmünzen. 

Die  Entstehung  dieser  Sage  geht  offenbar  auf  die  Erinnerung 
an  einen  alten  Münzfund,  wahrscheinlich  den  des  Jahres  1811,  zurück. 
Interessant  dabei  ist,  daß  die  Burgfrau  als  am  Wege  nach  Ilanz 
befindlich  angegeben  wird.  Dies  deutet  darauf  hin,  daß  dieser  Münz- 
fund mit  dem  unter  der  Burg  vorbeiführenden  Weg  in  irgend  einem 
Zusammenhang  stehend  gedacht  wurde. 

Ein  an  Ort  und  Stelle  eingenommener  Augenschein,  wie  auch 
die  von  meinem  lieben  Freunde  C.  Coaz  angefertigte  topographische 
Aufnahme  der  Umgebung  unserer  Fundstelle  (s.  Beilage),  lehrt  fol- 
gendes : 

Unter  dem  Burghügel  der  Ruine  Grüneck  führen  gegenwärtig 
drei  verschiedene  Straßen  vorbei.  In  der  Talebene,  708 — 710  m  über 
dem  Meere,  die  von  Ilanz  nach  Disentis-Italien  gehende  Poststraße. 
Zu  oberst,  unmittelbar  an  den  Burghügel  anlehnend  und  um  dessen 
Westseite  herumführend,  die  1904  neuerbaute  Kommunalstraße  Ilanz- 
Ruschein.  Ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  diesen  beiden  modernen 
Kunstbauten  zieht  sich  in  einer  Breite  von  3  m  die  alte  Landstraße 
hin,  die  bei  den  letzten  Häusern  von  S.  Nikolaus  (Ilanz)  ansteigend, 
auf  einer  Maximalhöhe  von  731  m  unter  dem  Burghügel  vorbeiführt 
und  dann  nach  Strada  hinuntergeht. 

Dieser  Weg  war  —  wie  der  Name  Strada  lehrt  —  die  alte 
Reichsstraße:  Strada  =  Strata  publica,  die  aus  Graubünden  über  den 
Lukmanier  nach  Italien  ging.  Von  dieser  alten  Reichsstraße  ab- 
zweigend zog  sich  ehemals  von  der  Westseite  her  ein  Fußweg, 
dessen  Gabelung  mit  letzterer  nicht  mehr  zu  erkennen  ist,  zwischen 
dem    zerklüfteten    Gestein    des   Burgfelsens    hindurch    zum    Schlosse 
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Grüneck,  romanisch.  Carniec  genannt.  In  einer  Höhe  von  ca.  745  m 
setzt  der  Anstieg  in  die  Felsen  ein,  um  sich  bei  751  m  unmittelbar 
über  der  ca.  10  m  tiefer  gelegenen  Fundstelle  zu  einem  ca.  3  m 
breiten  Rasenplätzchen  zu  erweitern.  Die  ostwärts  gehende  Fort- 
setzung des  Weges  ist  mit  neun  deutlich  wahrnehmbaren  Stufen  in 
den  Felsen  gehauen,  biegt  bei  752  m  um  die  Felswand  um,  er- 
reicht dann  im  Zickzack  in  nordwestlicher  Richtung  die  die  Ruine 
umgebenden  Baumgruppen. 

Aus  diesem  Befund  dürfte  folgende  Annahme  abgeleitet  werden. 

Die  Lage  des  Münzschatzes,  mitten  zwischen  zwei  Felsbändern, 
die  nach  oben  zu  zerrissen  sind,  weisen  ganz  sicher  darauf  hin, 
daß  die  Münzen  von  oben  her,  nämlich  von  dem  erwähnten  Gras- 
plätzchen, heruntergekommen  sein  müssen.  Der  vorbeschriebene  Fuß- 
steig führte  nicht  talwärts,  Ilanz  zu,  sondern  direkt  zur  Burg. 
Also  muß  der  Münzschatz  und  dessen  Verlust  mit  dem  Schlosse  in 
Verbindung  gebracht,  mithin  aber  auch  die  weiteren  Fragen  ge- 
stellt werden,  in  welcher  Weise  und  wem  ist  dieser  Schatz  verloren 
gegangen  ? 

Was  zunächst  die  Art,  wie  der  Schatz  verloren  gegangen  sein 
mag,  betrifft,  so  ist  nach  dem  Vorhergesagten  leicht  verständlich, 
daß  jemand,  der  —  vom  oberen  Oberland  herkommend  —  die  Reichs- 
straße verließ,  den  Fußweg  zur  Burg  einschlug  und  unter  einem 
nicht  mehr  bestimmbaren  Einfluß  den  ganzen  Schatz,  Münzen  samt 
Goldschmuck,  auf  dem  Rasenplätzchen  ablegte.  In  der  Folgezeit 
sind  dann  wahrscheinlich  diese  Schätze  durch  die  unter  dem  Gras- 
boden sich  öffnenden  Felsspalten  hinuntergerutscht  und  jetzt  durch 
einen  glücklichen  Zufall  wieder  zutage  befördert  worden. 

Wer  nun  mag  der  ursprüngliche  Besitzer  dieses  Fundes  ge- 
wesen sein?  Zur  Lösung  dieser  Frage  müssen  zunächst  die  numis- 
matischen Ergebnisse  von  Abschnitt  III  unserer  Arbeit  in  Betracht 
gezogen  werden. 

Dem  Typus   nach  lassen    sich   unsere  Münzen    in  verschiedene 

Klassen  einteilen,  nämlich: 

N.    1 — 32.      Langobarden.    Davon  alle,  mit  Ausnahme  der  N.  1 — 3, 

Goldprägungen  des  letzten  Langobardenkönigs  Desi- 

derius   für  die  Städte  Mailand,    Pavia,    Castel  Seprio, 

Treviso,  Vicenza,  Vercelli. 
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N.  33 — 63.  Karolinger  Goldmünzen  von  Karl  dem  Großen  mit 
Langobardentypus  für  Mailand,  Chur,  Bergamo,  Lucca, 
Castel  Seprio,  Pavia. 

N.  64 — 72.  Silbermünzen  von  König  Pipin  für  Antrain,  Quentovic, 
Straß  bürg. 

N.  74—91.  Silbermünzen  von  Karl  dem  Großen  für  verschiedene 
italienische  und  fränkische  Städte,  nämlich  Arles, 
Chartres,  Lyon,  Mailand,  Reims,  Parma,  Pavia,  Mainz, 
Worms,  Treviso. 

N.  92 — 106.  Silbermünzen  von  Karl  dem  Großen,  höchst  wahr- 
scheinlich nach  der  Niederwerfung  von  Desiderius 
für  oberitalienische  Städte  geprägt.  (Vgl.  numismati- 
scher Teil.) 

N.  108—111.  Silbermünzen  zweier  Palatine  Karls  des  Großen,  näm- 
lich Odalricus  und  Roland. 

N.  112 — 114.  Silbermünzen  von  zwei  Angelsachsenkönigen  Offa  und 
Egcberth. 

N.  115 — 116.  Silbermünzen  von  zwei  arabischen  Kalifen:  al  Mahdi 
und  Harun  er  Rashid. 

Aus  dieser  Übersicht  ragen  drei  größere  Gruppen  an  Umfang 
und  Bedeutung  hervor: 

1.  Die  Goldmünzen  einerseits  von  Desiderius,  2.  anderseits  die 
nach  demselben  Typus  geprägten  Goldmünzen  von  Karl  dem  Großen, 
sodann  3.  als  dritte  Gruppe  die  eigentümlich  gestalteten  Silber- 
prägungen Karls  des  Großen  für  Oberitalien. 

Ist  die  für  diese  dritte  Münzgruppe  bisher  allgemein  anerkannte 
Datierung  774  gültig,  so  leitet  uns  dieselbe  auch  auf  die  richtige 
Fährte  in  Bezug  auf  die  Herkunft  des  Ilanzer  Fundes. 

Dabei  ist  auch  zu  berücksichtigen,  daß  mit  den  Münzen  gleich- 
zeitig nicht  nur  langobardischer  Goldschmuck,  sondern  auch  zwei 
Klümpchen  geschmolzenes  Gold  in  Farbe  und  Aussehen  der  lango- 
bardischen  Goldarbeiten  (Elektron)  gefunden  wurde. 

Dies  alles  deutet  auf  Beute,  herrührend  aus  kriegerischen 
Unternehmungen  Karls  des  Großen  gegen  die  Langobarden,  hin. 

Zum  Beweise  dessen  mögen  hier  einige  historische  Daten  aus 
den  langobardisch-karolingischen  Kämpfen  in  Erinnerung  gerufen 
werden : 
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755  überzieht   und  besiegt   König  Pipin   den  Langobardenkönig 
März    Aistulf,  der  dann  endlich  jede  ferneren  Feindseligkeiten  gegen 

den  Papst  einzustellen  verspricht. 

756  Da  König  Aistulf  trotz  dieses  Versprechens  Rom  neuerdings 
Januar  belagert,  um  Stephan  III.  gefangen  zu  nehmen,  zieht  Pipin 

dem  Papst  abermals  zu  Hilfe  und  Aistulf  muß  sich  ihm 
unter  demütigenden  Bedingungen  unterwerfen. 
768  stirbt  Pipin.  Seiu  Sohn  Karl  (der  Große)  erklärt  sich  auf 
Ansuchen  des  Papstes  Hadrian  I.  bereit,  den  Langobarden- 
könig Desiderius  zu  zwingen,  seine  immerwährenden  Angriffe 
gegen  die  päpstliche  Kirche  einzustellen. 

773  zieht  Karl  der  Große  über  die  seitens  der  Langobarden 
schlecht  bewachten  Alpen,  schließt  Desiderius  in  Pavia  ein 
und  belagert  ihn  daselbst  vom  Oktober  773  bis  im  Juni  774. 

774  muß  sich  König  Desiderius  dem  Frankenkönig  unterwerfen, 
wird  samt  den  Seinigen  gefangen  genommen  und  nach  Frank- 
reich in  ein  Kloster  abgeführt.  Damit  geht  das  Reich  der 
Langobarden  unter. 

Schon  aus  der  Zeit  der  Pipinschen  Züge  gegen  die  Langobarden 
erfahren  wir  von  Fredegar  (Chron.  cont.  IV,  120),  daß  der  Franken- 
könig alles  umliegende  Langobardengebiet  mit  Feuer  und  Schwert 
verheerte,  die  befestigten  Plätze  der  Langobarden  plünderte,  wobei 
ihm  reiche  Schätze  an  Gold  und  Silber  in  die  Hände  fielen. ') 

Bei  der  Schilderung  des  letzten  Todeskampfes  der  Langobarden 
berichtet  der  Italiener  Brambilla:2)  „Bei  der  Katastrophe,  durch 
welche  die  Franken  der  Langobardenherrschaft  ein  Ende  setzten, 
indem  sie  alle  Orte  dieses  Reiches  an  sich  zogen,  während  8  Monaten 
Pavia  belagerten,  Desiderius  gefangen  nahmen,  wurde  der  (lango- 
bardische)  Kriegsschatz  geraubt,  als  Beute  hingegeben,  indem  man 
ihn  unter  die  siegreichen  Truppen  verteilte." 

Diese  geschichtliche  Darstellung  dar-f  wohl  zur  sicheren  An- 
nahme berechtigen,  daß  die  Ilanzer  Münzen,  soweit  es  sich  hierbei 
um  langobardische  Prägungen   handelt,    dieser   in  Pavia   gemachten 


')  Abel  Sigurd,  Der  Untergang  des  Langobardenreiches  in  Italien.  Göt- 
tingen 1859. 

2)  C.  Brambilla,  Tremisse  inedito  al  nome  di  Desiderio  re  dei  Longo- 
bardi.     Pavia  1888,  pag.  15. 
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Kriegsbeute  angehören.  Die  nach  langobardischem  Typus  geprägten 
Tremisse  Karls  des  Großen,  die  wahrscheinlich  ausschließlich  italie- 
nischen Prägstätten  zuzuschreiben  sind,  dürften  gleich  nach  Be- 
siegung des  Langobardenkönigs  Desiderius  geprägt  und  Kriegssold 
sein.  Beide  Gattungen  der  Gold-Tremisse  sind  so  tadellos  erhalten, 
zeigen  sogar  noch  Stempelglanz,  daß  angenommen  werden  muß,  sie 
seien  direkt  der  Kriegskasse  entnommen ,  also  nie  eigentlich  in 
Umlauf  gesetzt  worden. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  auch  Salis-Seewis  für  den  1811 
ebenfalls  bei  Grüneck  gemachten,  etwas  jüngeren  Fund  zur  näm- 
lichen Annahme  kommt.  Er  sagt  nach  einer  ziemlich  oberflächlichen 
Beschreibung  der  vorgefundenen  Stücke:  .  .  .  „Der  Umstand,  daß 
keine  späteren  Münzen  bei  diesem  ganzen  Fund  vorhanden  sind, 
verbunden  mit  der  auffallenden  Neuheit  der  in  Mailand  geprägten 
Stücke,  läßt  vermuten,  daß  sie  in  jenen  Zeiten  (Anfang  des  10.  Jahr- 
hunderts) aus  letzterer  Stadt  weggetragen  wurden;  bei  welchem  An- 
laß, ist  freilich  unter  so  vielen  Möglichkeiten  nicht  wohl  auszumitteln. 
War  der  damals  gewiß  beträchtliche  Schatz  Kriegssold  oder  Beute 
eines  Rhätiers?  —  hatten  ihn  fremde  plündernde  Völker  hier  ver- 
loren? Beides  wäre  wenigstens  in  der  damaligen  Zeitgeschichte  nicht 
das  unwahrscheinlichste.  * 

Die  Silbermünzen  dagegen  sind  mehr  abgebraucht  und  dürften 
ein  Bild  davon  geben,  welche  Geldsorten  in  den  ersten  Dezennien 
der  Herrschaft  Karls  des  Großen  in  Kurs  stunden. 

Alle  diese  älteren  Prägungen  setzte  Karl  der  Große  durch  das 
Kapitular  vom  Jahre  781  außer  Kurs,  indem  dieses  Gesetz  unter 
Bannandrohung  verbot,  die  früher  gangbar  gewesenen  Münzsorten 
einzunehmen  oder  auszugeben. l) 

Damit  wäre  wohl  die  Herkunft  unseres  Münzschatzes  zur  Ge- 
nüge erklärt;  offen  bleibt  aber  immer  noch  die  Frage,  wie  kam 
derselbe  an  seinen  Fundort  unter  der  Burg  Grüneck? 

In  dieser  Richtung  sind  wir  ganz  und  gar  auf  Vermutungen 
angewiesen. 

Oben  wurde  gezeigt,  in  welch  hervorragender  Weise  fränkische 
Könige  das  Kloster  Disentis  begünstigten,  wie  sie  aber  auch,  mehr- 
fach nachweisbar,  über  den  Lukmanier  nach  Italien  zogen. 


')  Engel-Serrure,  pag.  214. 


—     13     — 

Aus  etwas  späterer  Zeit,  nämlich  aus  dem  Jahre  829,  ist  eine 
Urkunde  Kaiser  Ludwig  des  Frommen  vorhanden,  nach  welcher  das 
Kloster  Reichenau  die  Aufgabe  hatte,  dem  Kaiser  und  seinen  Söhnen 
auf  ihren  Reisen  von  Konstanz  dirrch  Chur  (nach  Italien)  Speise  und 
andere  zur  Fahrt  erforderliche  Sachen  zu  liefern.  Schon  damals 
besaß  das  Kloster  zu  diesem  Zwecke  Höfe  und  Leute  zu  Tamins 
und  Trins.  (Trins  =  Turunes  =  Turmleute.)  Am  Zusammenfluß  des 
Vorder-  und  Hinterrheins  stand  eine  Burg  Reichenau,  die  dem  Kloster 
ihren  Namen  verdankte. *) 

Nun  ist  die  Annahme  wohl  zulässig,  daß  ähnliche  Verhältnisse, 
wie  sie  eben  für  den  unteren  Teil  des  Oberlandes  dem  Kloster 
Reichenau  gegenüber  bestanden,  auch  im  oberen  Oberland  mit  Bezug 
auf  das  Kloster  Disentis  vorhanden  gewesen  sein  mögen;  daß  somit 
den  bekannten,  Disentis  erteilten,  kaiserlichen  Privilegien  gewisse 
Verpflichtungen,  ähnlich  denen  der  Reichenau  gegenüber,  bestanden. 
Wie  die  Burg  Trins  der  Reichenau,  so  mag  Grüneck  Disentis  zuge- 
hört und  die  Verpflichtung  gehabt  haben,  für  den  Kaiser  und  die 
Seinigen  „stets  ein  offen  Haus  zu  sein". 

Für  diese  Vermutung  spricht  auch  der  erste,  bei  der  nämlichen 
Burg  gemachte  Münzfund  aus  der  Ottonenzeit. 

Wären  hier  nicht  lokale  Beziehungen  zu  den  Reichsober- 
häuptern vorhanden  gewesen,  so  würden  wohl  kaum  bei  der  näm- 
lichen Burg  beide  Schätze  aus  karolingischer  und  ottonischer  Zeit, 
8.  und  9.  Jahrhundert,  verloren  gegangen  sein. 

So  drängt  sich  uns  die  Vermutung  auf,  Angehörige,  vielleicht 
Truppenführer  Karls  des  Großen,  seien  willens  gewesen,  auf  ihrer 
Rückkehr  aus  Italien  nach  Niederwerfung  des  Langobardenkönigs 
Desiderius,  also  ca.  775,  die  Burg  Grüneck  etwa  eines  Nachtquartiers 
wegen  aufzusuchen;  hätten  zu  diesem  Zweck,  die  Reichsstraße  ver- 
lassend, den  schmalen,  in  Felsen  unter  der  Burg  durchführenden 
Fußweg  betreten  und  das  kleine  Rasenplätzchen  erreicht.  Dort  muß 
der  Schatz  durch  irgend  eine  unbekannte  Ursache  (Absicht  des  Be- 
sitzers oder  äußere  Gewalt)  in  die  vorhandenen  Felsspalten  gefallen 
und  im  Laufe  der  Zeit  an  seinen  jetzigen  Fundort  geraten  sein. 


')  J.  C.  Muoth,  Churrätien  in  der  Feudalzeit,  in   „Die  Bündner  Geschichte 
in  elf  Vorträgen",  Chur  1902,  pag.  74. 
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III.  Münzbeschreibung. 

A.  Goldmünzen. 

I.  Langobarden. 
1.  Liutprand(?)1)  713—744. 
A\    Brustbild   mit  Diadem   nacb  rechts.     Schrift   links  unleserlich, 

rechts  ....  [PR]AN 
R\    SCS  —  |\/|  |    |  L     Engel  mit  dreiköpfigem   Stab,    nach  rechts 
schreitend. 

Ggw.   1,119  g,  Dm.  22  mm. 

2.  Unbestimmter  Langobardenkönig. 
A\    Brustbild  nach  rechts,  Umschrift  unleserlich. 

R\    Engel  nach  links.     Umschrift:  SCS,  — 

Gepräge  ähnlich  wie  bei  voriger  Nummer. 
Ggw.  0,881  g,  Dm.  21  mm. 

3.  Unbestimmter  Langobardenkönig. 

A\    Brustbild  nach  rechts,  vor  dem  Gesicht  ein  S-artiges  Zeichen, 

Umschrift  unleserlich. 
R\    Engel,  wie  bei  den  vorigen  Nummern,  Umschrift: 
.  SCS  —  MIHL 

Gepräge  ähnlich  wie  bei  voriger  Nummer. 
Ggw.  1,169  g,  Dm.  22  mm. 

4.  Desiderius,  Mailand. 
A\    *DNDeSID6RxRx     Das  Kreuz  in  der  Mitte. 
R.    *FL-A"M€DIOLANO     In  innerem   Schriftkreis   eine    Strich- 
rosette.   (Stern.) 

Ligaturen:  im    A\   ND,  Rx  zweimal,  im   R\   AM,  AN 
Interpunktionen :    1$.   Punkt  oben  zwischen  LA ,   nach  oben 

geöffneter  Bogen  zwischen  AM 
Ggw.   1,003  g,  Dm.  19  mm. 


l)  Die  Zuweisung  an  Liutprand  läßt  sich  —  der  defekten  Avevslegende 
wegen  —  nicht  sicher  feststellen;  es  könnte  auch  an  Ansbrand  (713)  oder  an 
Hildebrand  (744)  gedacht  werden.     (Vgl.  Engel-Serrure,  pag.  31.) 
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5.  Desiderius,  Mailand. 
A.    +  DNDISIDI :  RIVS  Rx      Das  Kreuz  in  der  Mitte. 
R.    >i<FL-AM;DIOL-  ANO     Der  Stern  in  innerem  Schriftkreis. 

Ligaturen:  A-  ND  In  Disidirius  das  letzte  I  kleiner  und 
mit  R  verbunden,  das  V  schräg  zum  S  gestellt.  R.  ME, 
das  folgende  o  kleiner  über  der  Linie. 

Interpunktionen:  A-  Zwischen  IR  oben  2  senkrecht  gestellte 
Punkte,  die  mit  dem  I  wahrscheinlich  ein  E  bilden  sollten. 
Zwischen  Rx  1  Punkt.  R.  Zwischen  LA  am  Anfang  1  senk- 
rechter Strich,  am  Schlüsse  zwischen  LA  oben  1  Punkt, 
nach  dem  M  3  senkrecht  gestellte  Punkte,  als  verküm- 
mertes E. 

Ggw.  0,925  g,  Dm.  20  mm. 

6.  Desiderius,  Mailand. 

A.    *  DNDI  •  SIDI :  RIVS  Rx      Das  Kreuz  in  der  Mitte. 

R.    *FL-  AMDIOL-  ANO     Der  Stern  in  innerem  Schriftkreis. 

Ligaturen:    A-    ND,  RI,  das  V  schräg  zum  S  gestellt,  über 

der  Linie  zwischen  Rx  1  Punkt. 
Interpunktionen :  A-  Zwischen  IS  1  Punkt  oben,  IR  2  Punkte 
oben.    R.  Zwischen  LA  am  Anfang  1  Punkt  oben,  zwischen 
LA   am  Schlüsse  1  Punkt  oben. 
Vgl.  Domenico    Promis,    Monete    di    zecche    italiane   inedite    o 
corrette.     Torino  MDCCCLXVII,  pag.  10  und  Tav.  I. 
Ggw.  0,929,  0,948  g,  Dm.  19  mm. 

7.  Desiderius,  Mailand. 
A.    *  DNDI  •  SIDI :  RIVS  Rx-     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AM  :  DIOL  ■  ANO  ■     Der  Stern. 

Ligaturen:    A.  DND     R.  — 

Interpunktionen:  A-  In  der  Ligatur  ND  oben  1  Punkt, 
zwischen  IS  oben  1  Punkt,  zwischen  IR  oben  2  Punkte, 
zwischen  Rx  1  Punkt  oben.  R.  Zwischen  LA  oben  1  Punkt, 
zwischen  MD  oben  2  Punkte,  am  Schlüsse  zwischen  LA 
oben  1  Punkt  und  nach  dem  Schluß-0  1   Punkt. 

Ggw.  0,929  g,  Dm.   19  mm. 


—     16     — 

8.  Desiderius,  Mailand. 

M.    *  DNDI-  SIDI :  RIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AM  i  DIOL  •  ANO     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\   ND,  RI 

Interpunktionen:  A-  Zwischen  IS  oben  1  Punkt,  zwischen 
IR  oben  2  Punkte.  R.  Zwischen  LA  1  Punkt,  nach  dem 
M  3  senkrecht  gestellte  Punkte  an  Stelle  eines  verküm- 
merten E,  beim  zweiten  LA  der  Punkt  oben.  Im  Avers 
haben  die  meisten  Buchstaben  in  den  Schnittpunkten  der 
Winkel  deutliche  Punkte. 

Grgw.  0,940  g,  Dm.  19  mm. 

9.  Desiderius,  Pavia. 

A.    *;D-ND-ISIDIRIVSRx     Kreuz   mit   Beistrich   vom   R   aus- 
gehend. 
R.    *  FL  •  AVIATI  •  CIN  °     Stern. 
Ligaturen:    A\  ND,  Rx 

Interpunktionen:  A\  Nach  dem  Kreuz  3  senkrecht  gestellte 
Punkte,  nach  dem  D  oben  1  Punkt,  im  nach  oben  ge- 
öffneten Schenkel  des  N  1  Punkt,  zwischen  DI  1  Punkt. 
R.  Zwischen  LA  1  Punkt  oben,  zwischen  beiden  Schenkeln 
des  V  1  Punkt,  zwischen  IC  1  Punkt. 
Grgw.  1,015  g,  Dm.   19  mm. 

10.  Desiderius,  Mailand. 
A-    *  •  D  •  ND  i  I  •  SIDIRIVS  Rx  ■     Das  Kreuz. 
R.    *F-L- AM:  DIOLAN  10      Das   Kreuz.     Die    Reverslegende 
ziemlich  verwischt. 

Ligaturen:    A-  ND,  Rx     R.  AM,  AN 

Interpunktionen:  A\  Zwischen  dem  Kreuz  und  vor  wie  auch 
nach  dem  ersten  D  oben  1  Punkt,  nach  der  Ligatur  ND 
oben  und  unten  1  Punkt,  zwischen  dem  letzten  Rx  und 
dem  Kreuz  oben  1  Punkt.  —  Die  Reversinterpunktion  ist 
undeutlich,  wahrscheinlich  wie  oben  angegeben. 
Ggw.  0,937,  0,848  g,  Dm.  19  mm. 


—     17     — 

11.  Desiderius,  Pavia. 

A.    *  ;  D.ND  •  IS1DIRIVS  Rx    Das  Kreuz,  mit  einem  Strich  vom  R 

in  Disiclirius  gesen  die  Mitte  des  Kreuzes. 
R.    *  FL  •  Ä  VIATI  •  CINO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\    ND  Rx 

Interpunktionen:    A.  3  senkrecht  gestellte  Punkte  zwischen 
*b  und  D,    nach  letzterem  Buchstaben  oben   1   Punkt,  in 
der  Ligatur  ND  oben  1  Punkt,  nach  derselben  einer  oben. 
B-  Nach  FL   1  Punkt  oben,   im  V  von  flaviati  1  Punkt 
im  Schenkel  und  1   Punkt  oben  am  Ende  des  Wortes. 
Innere  Schriftfläche  6,5  mm. 
Über  die  Desiderius-Münzen  für  Pavia  vgl.  Camillo  Brambilla, 
Monete  di  Pavia,  Pavia  1883,  Tab.  I,  N.  5  und  6. 
Ggw.  0,886,  0,971  g,  Dm.   19  mm. 

12.  Desiderius,  Pavia. 

A.    Vor  dem  Rx   in  der  Mitte,    nach  demselben  oben  je  1  Punkt. 
Innere  Schriftfläche  6  mm,    im   übrigen    wie  vorige  Nummer. 
Ggw.  0,883  g,  Dm.  19  mm. 

13.  Desiderius,  Pavia. 
A.    *  DNDI  •  SIDI  :  RIVS  Rx     Das  Kreuz, 
ß.    *  FL  •  AVIATICINO     Der  Stern. 

Ligaturen:    A-  ND,  Rx 

Interpunktionen:  A.  Zwischen  IS  1  Punkt  oben,  am  Schlüsse 
des  Wortes  2  Punkte  oben.     B.  Zwischen   LA  1  Punkt. 
Avers  und  Revers  zeigen  die  knotenartige  Verdickung  an  den 
Schnitt-  und  Endpunkten  der  Buchstaben. 

Ggw.  1,091,  0,930  g,  Dm.  19,  20  mm. 

14.  Desiderius,  Pavia. 
A.    *  D  NDI  SIDIRIVS  Rx     Das  Kreuz. 
B-   *FLAVIATINOC     Der  Stern. 

Ligaturen:    A-   ND,  Rx 

Interpunktionen  fehlen  im  Avers  wie  im  Revers  gänzlich. 

Ggw.  0,784  g,  Dm.  19  mm. 
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15.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A-    *  D  ■  NDI :  SIDI  :  RIV  Rx     Das  Kreuz. 
ß.    *  FL  •  •  AVI  •  ASI  :  BRIO-     Der  Stern. 

Ligaturen :    A.   ND 

Interpunktionen :  A-  Zwischen  D  und  der  Ligatur  ND  1  Punkt 
oben,  zwischen  IS  1  Doppelpunkt,  zwischen  IR  1  Doppel- 
punkt, ß.  Nach  FL  2  horizontale  Punkte  in  der  Mitte, 
zwischen  beiden  Schenkeln  des  V  1  Punkt  und  zwischen 
IA  1  Punkt  in  der  Mitte,  zwischen  IB  1  Doppelpunkt, 
im  0  ein  Punkt  und  nach  demselben  1  Punkt  oben. 

Ggw.  1,031   g,  Dm.   17  mm. 

15 — 21.  Sebrio,  Sibrium,  jetzt  Castel  Seprio.  Der  Ort,  vermut- 
lich Hauptsitz  der  Insubrer,  kommt  schon  in  zahlreichen  römischen 
Inschriften  vor  und  ist  von  Mommsen  erkannt  worden  (Corpus  In- 
script.  Lat.  V,  2,  p.  601).  Castel  Seprio  war  Hauptort  des  alten 
„Contado  del  Seprio",  ehemals  ausgedehnt  und  befestigt,  jetzt  kleine 
Gemeinde  in  der  Lombardei  (Provinz  Como,  Kreis  Varese).  Der 
Contado  del  Seprio  hatte  einst  große  Bedeutung  und  erstreckte  sich 
vom  Langensee  bis  Varese,  Baierna,  Mendrisio.  Seprio  widersetzte 
sich  lange  der  Hegemonie  Mailands  und  schloß  sich  erst  spät  der 
„Lega  Lombarda"  an.  Diese  Stadt  war  in  frühkarolingischer  Zeit 
ein  zu  Mediolanum  gehörender  Sitz  eines  Gastaldats  (Darmstätter,  Das 
Reichsgut  in  der  Lombarbei  und  in  Piemont,  1896,  pag.  166  und  282), 
auch  in  Troya,  Urkunden,  C.  d.  N.  434  (t.  III,  pag.  326)  vom 
Jahre  721   wird  der  Ort  erwähnt. 

Bisher  hatte  man  keine  Prägungen  dem  Castel  Seprio  zuge- 
schrieben, obwohl  solche  auch  früher  aufgefunden  wurden. 

Schon  1786  publizierte  Rambaldo  Azzoni  im  großen  Werke 
Zanettis  „Nuova  Raccolta  delle  Monete  e  Zecche  d'Italia,  Vol.  IV 
eine  Desideriusmünze  mit  der  Reversumschrift: 

Y-L-NI-A  S6BRIOI 

Ohne  nähere  Begründung  anzugeben,  reihte  Azzoni  das  von  ihm  be- 
schriebene und  abgebildete  Stück  bei  den  Münzen  von  Treviso  ein. 
Fast  genau  100  Jahre  später,  nämlich  1888,  erschien  in  Pavia 
von    Camillo    Brambilla    ein   Aufsatz    unter   dem    Titel:    „Tfemisse 
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inedito  al  nome  di  Desiderio  re  dei  Longobardi. "  Der  Verfasser  las 
den  Revers: 

*  FL  •  •  AVI  A  SIDRIO  '. 

und  kam  nach  scharfsinnigen  Ausführungen  zum  Schlüsse,  daß  dieses 
Goldstück  nach  Sutri  gehöre. 

Brambillas  Aufsatz  hat  auf  der  ersten  Textseite  die  aufgeklebte 
Photographie  der  von  ihm  beschriebenen  und  Sutri  zugewiesenen 
Goldmünze. 

An  Hand  dieser  photographischen  Wiedergabe  kann  bestimmt 
nur  folgende  Reverslegende  gelesen  werden: 

FL--AVVASI:BRIO- 

Somit  gehört  diese  von  ßrambilla  als  Sutri  bestimmte  Prägung 
ebenfalls  nach  Castel  Seprio. 

Dieser  Aufsatz  Brambillas  wurde  1890  in  der  Riv.  It.  di  Num. 
abgedruckt,  somit  dessen  Ortsbestimmung  beibehalten;  doch  schon 
1891  machte  Solone  Ambrosoli  in  seinem  vorzüglichen  „Manuale  di 
Numisinatica"  pag.  137  hinter  der  angeblichen  Münzstätte  Sutri  ein 
Fragezeichen,  was  dann  wahrscheinlich  Engel-Serrure,  die  Verfasser 
des  „Traite  de  Numismatique  du  moyen  age",  Paris  1891,  pag.  34, 
veranlaßte,  die  Leseart  Azzonis  (Treviso)  in  Zweifel  zu  ziehen  und 
als  Doppel  des  von  Brambilla  publizierten  und  Sutri  zugewiesenen 
Stückes  zu  erklären. 

Im  Ilanzer  Funde  gehören 

Nr.  15 — 21  nach  Castel  Seprio, 
Nr.  22—26      „       Treviso. 

Wollen  wir  an  Hand  dieser  Tatsachen  an  den  bisherigen  ein- 
schlägigen Darstellungen  Kritik  üben,  so  ist  folgendes  zu  sagen: 

Azzoni  hatte  1786  recht  mit  der  Annahme,  daß  Desiderius  für 
Treviso  Tremissi  gej>rägt  habe;  doch  gehört  das  von  ihm  beschrie- 
bene Stück  nicht  nach  Treviso,  sondern  nach  Castel  Seprio. 

Brambillas  Leseart  ist  falsch.  Sein  nach  Sutri  bestimmtes 
Stück  gehört  nicht  dorthin,  sondern  —  wie  das  von  Azzoni  —  nach 
Castel  Seprio. 

Engel-Serrure  haben  das  Verdienst,  auf  Azzoni  und  die  Paralelle 
zu  Brambilla  hingewiesen  zu  haben;  doch  irren  auch  sie  sich  inso- 
weit, als  sie  —  gestützt  auf  Brambillas  Leseart  —  Sutri  beibehalten. 
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Der  einzige  Numismatiker,  welcher  bisher  an  einer  langobardi- 
schen  Münzstätte  Sutri  zweifelte,  ist  Ambrosoli. 

(Gen.  Mitteilung  der  Herren  Dr.  L.  M.  Hartmann  in  Wien; 
Solone  Ambrosoli,  Oonservatore  del  R.  Gabinetto  di  Numismatico  di 
Brera,  Milano;  Oberbibliothekar  W.  Brambach  in  Karlsruhe.) 

16.  Desiderius,  Castel  Seprio. 
A.    *  D"  ND  |  SID6RIVS  Rx     Das  Kreuz 

R.    *  FL  •  AVIA  S6BRIO  :     Der  Stern. 

Ligaturen:  A\  ND,  Rx.     R.  AV 

Interpunktionen:  A-  Vor  der  Ligatur  ND  oben  1  Punkt, 
nach  derselben  3  senkrecht  gestellte  Punkte,  ob  der  Liga- 
tur Rx  1  Punkt.  R.  Zwischen  LA  1  Punkt  in  der  Mitte, 
zwischen  dem  letzten  0  und  dem  Kreuz  1  senkrechter 
Doppelpunkt. 

Ggw.  1,046  g,  Dm.  20  mm. 

17.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A.    *  DNDeSID6RIVS  Rx     Das  Kreuz  mit  Beistrich  von  RI  zur 

Mitte. 
R.    *  FL- AVIA  SGBRIOS     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  ND     R.  AV 
Interpunktionen:    A\  fehlend.    R.  Vor  der  Ligatur  1  Punkt 

in  der  Mitte. 
Ggw.   1,075  g,  Dm.  19  mm. 

18.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A.  *D-ND£S-IDGRxRx     Das  Kreuz  mit  einem  von  Rx  zum  S 

gehenden  Strich. 
R.    *  FL  •••  AVI  •  A  •  S6BR  ■  IOI     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  ND,  Rx     R.  AV 

Interpunktionen:    A\  Nach  D    1  Punkt   oben,    zwischen  SI 
1  Punkt  ob  der  Mitte.     R.  3  im  Dreieck  gestellte  Punkte 
nach  FL,  bei  A  vorn  und  hinten  1  Punkt  oben,  zwischen 
RI  1  Punkt  oben. 
Ggw.   1,028  g,  Dm.  19  mm. 
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19.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A-    *  DNDeSID  CRIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *FL"AVIASeBRIOT     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\  ND,  Rx     R.  AV 

Interpunktionen :  A\  Über  der  Ligatur  Rx  1  Punkt.    R.  Nach 
FL  1  nach  oben  sich  öffnender  Bogen. 

Ggw.  0,918  g,  Dm.   17  mm. 

19a.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A-    *  DND6SID  CRIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  V  AVI  •  AS  •  GBRIOI     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\  ND,  Rx     R.   AV 

Interpunktionen :  R.  Nach  FL  3  ins  Dreieck  gestellte  Punkte, 
zwischen  IA,  S€  je  1  Punkt. 

Ggw.   1,030  g,  Dm.   19  mm. 

20.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

A.    *  DND€SIDeRIVS  Rx*     Das  Kreuz. 
R.    +  FL  •  •  AVIA  SEBRIOI     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\  ND,  Rx     R.   — 

Interpunktionen:    A\  Nach  Rx  noch  ein  schräg  gestelltes  x 
darüber.     R.  Nach  FL  2  horizontal  gestellte  Punkte. 

Ggw.  1,056  g,  Dm.   19  mm. 

21.  Desiderius,  Castel  Seprio. 

4.    *  DND6SIDGIRIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AVIA  S€BRI0  :  G     Der  Stern. 
Ligaturen:  A\    Rx 
Interpunktionen:    A\  Über  der  Ligatur  Rx  1  Punkt. 

R.   Nach    FL    1  Punkt   in    der   Mitte.     Vor   dem    G   ein 
Doppelpunkt. 
Ggw.  1,041  g,  Dm.   19  mm. 
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22.  Desiderius,  Treviso. 

A-    *  D  •  NDGSID6RIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *FLA[T]ARVISIO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  ND,  Rx. 

Interpunktionen:    A\    1  Punkt   oben    vor   der   Ligatur  ND, 
über  der  Ligatur  Rx  2  horizontale  Punkte.    R.  Nach  FL 
1  Punkt  in  der  Mitte.    Die  Reversprägung  auf  dem  Avers 
sichtbar. 
Ggw.  0,965  g,  Dm.  20  mm. 

23.  Desiderius,  Treviso. 
A.  *D-ND€S-ID-eRIVS  Rx  Das  Kreuz. 
R.   *  FL  •  AVIA  TARUSIOC     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\  ND,  Rx     R.  AV 

Interpunktionen:  A-  Nach  dem  ersten  D  1  Punkt  oben,  vor 
ID  1  Punkt,  nach  diesen  2  Buchstaben  oben  ein  nach  oben 
sich  öffnender  Bogen.    R.  Nach  FL  1  Punkt  in  der  Mitte. 

Ggw.  0,993  g,  Dm.  19  mm. 

24.  Desiderius,  Treviso. 
A.    *  D*  NDI :  SIDI :  Rx  Rx  T     Das  Kreuz. 
R.    *  I :  L  •  AVI  •  A  TNRVISIO     Der  Stern. 

Ligaturen:    A-  ND,  Rx  Rx     R.  AV,  NR 

Interpunktionen:  A-  Nach  dem  ersten  D  1  Punkt  oben, 
zwischen  IS  1  Doppelpunkt,  zwischen  I  Rx  1  Doppelpunkt. 
R.  Nach  dem  I  2  Punkte,  als  verkümmertes  F,  nach  dem 
L  oben  1  Punkt,  vor  dem  A  oben  1  Punkt,  ob  der  Liga- 
tur NR  im  äußeren  Schriftkreise  1  Punkt. 

Ggw.  1,032  g,  Dm.  19  mm. 

25.  Desiderius,  Treviso. 

A-    *D-ND-6SID€Rx  Rx    D     Das  Kreuz. 
R.    *  FL- A VIATARIISIOC  (?)     Der  Stern. 

Ligaturen:  A\  ND,  Rx  Rx  durch  einen  Punkt  die  Wieder- 
holungen voneinander  getrennt.     R.  — 
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Interpunktionen:  Jjl.  Vor  der  Ligatur  ND  und  nach  derselben 
1  Punkt  oben,  im  D  dieser  Ligatur  1  Punkt,  zwischen  der 
wiederholten  Ligatur  Rx  1  Punkt,  im  letzten  D  1  Punkt. 
R.  Nach  FL  oben  1  Punkt. 

Ggw.  1,069  g,  Dm.   19  mm. 

26.  Desiderius,  Treviso. 

£.    *  DNDtSID€RIVS  Kx     Das  Kreuz   mit  1  Punkt  über  jedem 

Schenkel  desselben. 
R.    *FL-  AVIATARIISIO     Der  Stern. 

Ligaturen:   A\  ND,  Rx    R.  AV    Der  Stern.   Die  Schnitt- und 
Endpunkte  der  einzelnen  Buchstaben  knotenartig  verdickt. 
Interpunktionen:    R.  Nach  FL  1  Punkt  oben. 
Ggw.  0,972  g,  Dm.  20  mm. 

27.  Desiderius,  Vicenza. 
A.    *  DND  •  6  •  SID6  Rx  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL-AVINCeNCIA     Der  Stern. 
Ligatur:    A\  ND,  Rx     Zweimal. 
Interpunktionen:     A-    Vor    und    nach    dem    ersten    €    oben 

1  Punkt.     R.   Nach  FL  oben  1  Punkt. 
Ggw.  0,888  g,  Dm.  19  mm. 

28.  Desiderius,  Vicenza. 

A.    *D-NDGSIDeRx   Rx      Das  Kreuz. 
R.    *L'.rAVINCeNCIA  FG 

Ligaturen:    A\  ND,  Rx  (zweimal)     R.  AV 
Interpunktionen:    A-  Nach  dem  ersten  D  oben  1  Punkt,  ob 
der  ersten  Ligatur  Rx  2  Punkte,  ob  der  zweiten  1  Punkt. 
R.   Nach   FL   1  Punkt  und    1  nach   oben    sich  öffnender 
Halbkreis. 
Ggw.  1.050  g,  Dm.  20  mm. 

29.  Desiderius,   Vicenza. 
&.*!)■  ND  "  eSID'  6RIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *'  FL  ■  AVINC6N  :  CIA  "     Der  Stern. 

Ligaturen:    Jjl.  ND,  Rx     R.  AV 
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Interpunktionen:  A-  Vor  der  Ligatur  ND  oben  1  Punkt, 
nach  derselben  ein  nach  oben  sich  öffnender  Halbkreis, 
zwischen  D€  oben  1  Punkt.  R.  Vor  FL  l  Punkt  oben, 
nach  diesen  2  Buchstaben  1  Punkt  oben,  zwischen  NC 
1  senkrechter  Doppelpunkt,  zwischen  dem  letzten  A  und 
dem  Kreuz  oben  1  horizontaler  Strich. 

Ggw.  0,709  g,  Dm.   17  mm. 

30.  Desiderius,  Ort  unbestimmt. 

A-    *D-NDGSID€Rx  Ri     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AV  .  .  .     (Rest  unleserlich.) 
Ggw.   1,037  g,  Dm.   19  mm. 

31.  Desiderius,  Vercelli. 
A    *  D  NDCSIDCRIVS  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AVIAVIRC6L  •  L"  I     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  ND,  Rx     R  AV 
Interpunktionen:    R.  Nach  FL  1  Punkt,  nach  den  beiden  L 

je  1  Punkt. 
Ggw.   1,006  g,  Dm.   19  mm. 

32.  Desiderius,  Ort  unbestimmt. 

Avers  und  Revers  undeutlich. 
Ggw.  0,869  g,  Dm.  20  mm. 

33.  Karl  der  Große,  Mailand. 

A.    *  DNCA-  R  •  OL"  0'  R'x'     Das  Kreuz  wie  auf  den  langobardi- 

schen  Goldmünzen  unter  König  Desiderius. 
R.    *  FL-  A-  M  •  GDIOI  ■  ANO     Der  Stern  wie  bei  den  langobardi- 
schen  Goldmünzen  unter  König  Desiderius. 
Ligaturen:    A\  Rx. 

Interpunktionen:  A\  Vor  und   nach  R  und  O  oben  1  Punkt, 
vor    und    in    der  Ligatur  R  x   je   1  Punkt.     R.  Vor  und 
nach  dem  ersten  A  je  1  Punkt,  zwischen  M€  oben  1  Punkt, 
zwischen  IA  oben  1  Punkt. 
Ggw.  0,908  g,  Dm.  18  mm. 
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34.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A-    *  -DNCA •  R  •  0  •  L  •  0  •  Rx-     Das  Kreuz. 

R.    *  FI  •  A  •  M  •  6DI0I  •  ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx 
Interpunktionen:    A-  Nach  dem  Kreuz    und   zwischen    allen 

Buchstaben    nach    DNCA   je    1    Punkt    oben.      R.    Nach 

FI,  A,  M  je  1  Punkt. 
Ggw.   1,039  g,  Dm.   19  mm. 

35.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  DOMI/I  •  S  "  CAROIVS     Das  Kreuz. 

R.    *  F  (L?)  V  A  V  M€DIOL-  ANO     Der  Stern. 

Ligaturen:    R.  LAN 

Interpunktionen:  A-  Je  1  Punkt  oben  vor  und  nach  dem 
ersten  S  R.  Ins  Dreieck  V  gestellte  Punkte  vor  und  nach 
dem  ersten  A,  1  Punkt  oben  zwischen  den  beiden  ersten 
Schenkeln  der  Ligatur  LAN 

Ggw.  0,900,  0,896  g,  Dm.  18  mm. 

36.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  DNCAR  o  L  o  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL-M-(?)eD'I-0[L~AN-]IO     Der  Stern. 

Ligaturen:  A-  Rx  R.  LM,  LAN  Beide  Auflösungen  sind 
unsicher  und  nur  unter  Zuhilfenahme  analoger  Ligaturen 
gegeben. 

Interpunktionen :  Jjt.  Nach  dem  ersten  L  oben  1  Punkt, 
nach  dem  N  oben  1  Punkt.  R.  Im  ersten  und  zweiten 
Schenkel  der  ersten  (unsicheren)  Ligatur  LM  oben  je 
1  Punkt,  vor  und  nach  dem  I  oben  je  1  Punkt,  in  der 
Ligatur  LA  im  ersten  Schenkel  ein  nach  oben  sich  öff- 
nender Bogen.  —  Gebrochen. 

Ggw.  0,968  g,  Dm.  19  mm. 

37.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  DN  ■  CAR  •  OL  •  0  Rx     Das  Kreuz. 

R.    +  FLAM6D  ■  IOL  •  AN  ■  0     Der  Stern. 
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Ligaturen:    A-  Rx  (eigentlich  Px) 

Interpunktionen:    A\  Punkte    oben    zwischen    NC,    HO,    LO 

R.  Punkte  oben  zwischen  DI,  LA,  NO 
Ggw.  0,945  g,  Dm.   18  mm. 

38.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A\    *D'NCARoL-oRx     Das  Kreuz. 

R.    *  FLAMFDIOL  ■  A  •  N  o     Der  Stern  (gevierter  Kreis,  in  jedem 
Vierteil  ein  Punkt). 

Ligaturen:    A\  Rx     R.  LAM,  LAN 
Interpunktionen:    A\  Punkte  oben  zwischen  DN,  LO 

R.   3  Punkte  oben  in  den  Schenkeln  der  Ligatur  LAN 
Ggw.  0,980  g,  Dm.   18  mm. 

39.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D-  N  '  CAROL-  0  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FLAMGDIOL-  ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx     R.  LAM 

Interpunktionen:    A\   Vor    und   nach   N   oben  je    1  Punkt, 
zwischen  LO  oben  1  Punkt.    R.  Zwischen  LA  oben  1  Punkt. 
Ggw.  0,963  g,  Dm.   18  mm. 

40.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D  '  N  •  CAR  o  L  •  o  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL-AM€DIOL-ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  Rx 
Interpunktionen:    A\  Vor  und  nach  dem  N  oben  1  Punkt, 

zwischen  LO   in   der  Mitte   1  Punkt.     R.  Oben    1  Punkt 

zwischen  beiden  LA 
Ggw.  0,974  g,  Dm.   19  mm. 

41.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D  •  N  •  CA-  R  •  OL-  O  Rx      Das  Kreuz. 

R.    ^FLAMGD-I-O-L-A-N-O-     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  Rx     R  LAM 
Interpunktionen:  A-  Punkte  oben  nach  I),  N,  A,  R,  L,  ob  Rx 

R  Punkte  nach  D,  I,  0,  L,  A,  N,  0 
Ggw.  0,938  g,  Dm.   19  mm. 
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42a.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A-    *  D  •  N  •  CAR  °  L  •  °  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  •  AMGDI  o  L  •  AN  o     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  Rx 
Interpunktionen:    A-  Punkte  oben  nach  D,  N,  C,  L 

R.  Punkte  nach  L 
Ggw.  0,990  g,  Dm.   18  mm. 

42b.  Karl  der  Große,  Mailand. 

Wie  vorige  Nummer  42  a;  aber  im  A-  zwischen  CA  oben  1  Punkt. 
Ggw.  0,974  g,  Dm.  20  mm. 

43.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D  •  N ■  CAR-  o  L  •  o  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  ■  AM  i  DI  °  LAN  o     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx 
Interpunktionen:    A-    Punkte  oben  nach  D,  N,  R,  L 

R.   1  Punkt  oben    nach  L,    3  senkrecht  gestellte  Punkte 
zwischen  MD 
Ggw.   1,016  g,  Dm.  20  mm. 

44.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A-    *D-N-CAROLO  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *  FL  •  A  •  MGDIOL-  ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx 
Interpunktionen:    A\  Vor,  nach  und  in  dem  nach  oben  sich 

öffnenden  Schenkel  des  N  oben  1  Punkt,  1  Punkt  nach  R,  L 

R.  Oben  Punkte  nach  L,  A,  M 
Ggw.  0,968,  0,990  g,  Dm.  20  mm. 

45.  Karl  der  Große,  Mailand. 

A.    *  DNCA-  RoL'o  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *  FLA-  MGDIOL  V  ANO     Gevierter  Kreis,    in   jedem  Vierteil 
1  Punkt. 

Ligaturen:    A-  AR,  Rx     R.  FLAM(?),  AN 
Interpunktionen:    A-  In  der  Ligatur  AR  im  nach  oben  sich 
öffnenden  Schenkel    1  Punkt.     Zwischen  Lo   1  Punkt (?). 


-     28     — 

R.  In  der  Ligatur  AM  unten  im  A  und  oben  im  Schenkel 
zwischen  AM  1  Punkt.  Vor  der  Ligatur  AN  3  Punkte  7  , 
im  letzten   nach   oben   sich  öffnenden  Schenkel    1  Punkt. 
(Gebrochenes  und  defektes  Stück.) 
Ggw.  0,883  g,  Dm.  19  mm. 

46.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D-  NCA-  R-  OLO  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL-AMEDIOLAO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A-  Rx 
Interpunktionen :   A-  Punkte  nach  D,  A,  R   R.  Punkte  nach  L, 

Form  und  Stellung  der  Lettern  noch   ganz  barbarisch. 
Ggw.  1,003  g,  Dm.  19  mm. 

47.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  DNCAR  o  L  •  o  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *  FLAMFDI  °  LAN  o     Der  Stern. 

Ligaturen:    A-  CAR,  das  A  ohne  Querstrich,  Rx    R.  LAM, 

das  A  ohne  Querstrich,  LAN,   das  A  ohne  Querstrich. 
Interpunktionen:    A-  Zwischen  L°  Punkt  in  der  Mitte. 
Ggw.  0,846  g,  Dm.   18  mm. 

48.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D  •  '  NC  AR  o  L  •  o  R  x     Das  Kreuz. 

R.    *  •  FL-  MFDI  o  VVVV  °  •     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\   CAR,  das  A  ohne  Querstrich,  Rx 
R.  LM,  LAN. 

Interpunktionen :  A-  Zwischen  DN  oben  1  Punkt  und  1  Strich 
auf  gleicher  Höhe,  zwischen  L  o  1  Punkt  in  der  Mitte. 
R.  Zwischen  Kreuz  und  F  oben  1  Punkt,  im  nach  oben 
geöffneten  Schenkel  der  Ligatur  LM  oben  1  Punkt,  in 
der  Ligatur  LAN  in  den  drei  letzten  nach  oben  geöffneten 
Schenkeln  im  ersten  ein  nach  oben  gekehrter  Bogen,  in 
den  beiden  letzteren  je  1  Punkt,  zwischen  dem  letzten  j 
und  dem  Kreuz  oben   1   Punkt. 

Ggw.  0,915  g,  Dm.  18  mm. 
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49.  Karl  der  Große,  Mailand. 
£.    *DN-CA-ROL-0  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *  FL  •  AMGDIOL-  ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx 
Interpunktionen:    A\  Punkte    oben    zwischen   NC,  AR,   LO 

R.  Zwischen  LA  Punkt  in  der  Mitte,  zwischen  LA  Punkt 

oben. 
Grgw.  0,927  g,  Dm.  20  mm. 

50.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *D-N-CAROLO  P~    Das  Kreuz. 

R.    *  FL  •  AMEDIOLAO     Der  Stern. 

Ligaturen:    R.  AM,  LA 

Interpunktionen:  A\  Links  vom  Kreuz  1  Querstrich  oben, 
rechts  davon  ein  fleckenartiger  Punkt,  vor  und  nach 
dem  N  undeutliche  Punkte,  zwischen  AR  oben  1  Punkt, 
zwischen  LO  1  Punkt.    R.  Nach  FL  1  Punkt  in  der  Mitte. 

Ggw.  0,985  g,  Dm.  21  mm. 

51.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *DNCAR-OLO  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *  FLAMEDIOLANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  Rx     R.  LA 
Interpunktionen:    A\  Vor    dem  N  oben    1  Punkt,    im    nach 

oben  geöffneten  Schenkel  desselben  1  Punkt,  zwischen  RO 

1  Punkt  in  der  Mitte. 
Ggw.  1,052  g,  Dm.  18  mm. 

52.  Karl  der  Große,  Mailand. 
A.    *  D  '  N '  CAR-  OL  ■  O  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL-AM6DIOL- ANO     Der  Stern. 

Ligaturen:    A\  Rx 

Interpunktionen:  A-  Vor  und  nach,  sowie  im  nach  oben 
sich  öffnenden  Schenkel  des  N  1  Punkt,  vor  und  nach  OL 
oben  1  Punkt.  R.  Nach  FL  oben  1  Punkt,  zwischen  LA 
oben   1  Punkt. 

GgAv.  0,996  g,  Dm.   19  mm. 
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53.  Karl  der  Große,  Mailand. 

A-    *D-N'CAR-OL-0  Rx     Das  Kreuz. 
B.    *  FL  •  A  •  M  •  GDIOL  ■  ANO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  CA,  Rx 

Interpunktionen:  Vor,  nach,  sowie  im  nach  oben  sich  öffnen- 
den Schenkel  des  N  je  1    Funkt,  vor  und  nach  OL  oben 
1  Punkt.     R.  Je  1  Punkt  oben  nach  L,  A,  M,  L,  0 
Ggw.  1,004  g,  Dm.   19  mm. 

54.  Karl  der  Große,  Chur.  (?) 

A.  *  DOMtf :  SCAROLVS     Im    Mittelfelde   RXF,    darunter    ein 
liegendes  S 

B.  *  FLAVIA  CVRL  AM     Innert  der  Umschrift:    CIVI  umgeben 
von  kleinen  Punkten. 

Interpunktionen:    A\  Zwischen   KS    ein   senkrecht  gestellter 
Doppelpunkt.    In  der  Mitte  über  der  Ligatur  Rx  1  Punkt 
mit   übergesetztem   wagrechten    Strich.     R.  Ob  CIVI  ein 
wagrechter  Strich. 
Die  Zuweisung  dieses  Stückes  an  Chur  ist  möglich,  aber  nicht 
ganz  sicher,    weil    das  Gepräge   bei   der  ausschlaggebenden  Revers- 
stelle etwas  beschädigt  ist. 

Ggw.   1,030  g,  Dm.  20  mm. 

55.  Karl  der  Große,  Bergamo. 
A.    *  "  D-  NC  AR  o  L-  o  Rx     Das  Kreuz. 

R.    *FL'A-B-ER-G-  "  AM  o     Der  Stern. 

Ligaturen:    A   CAR,  Rx     R.  LAB,  AM 

Interpunktionen:  A-  Zwischen  dem  Kreuz  und  D  oben  ein 
aufwärts  geöffneter  Halbkreis,  nach  dem  D  oben  1  Punkt, 
zwischen  LO  oben  1  Punkt.  R.  In  der  Ligatur  LAB  oben 
zu  beiden  Seiten  des  A  je  1  Punkt,  unter  dem  Verbind- 
strich im  A  1  Punkt,  vor  und  nach  ER  je  1  Punkt, 
zwischen  GA  oben  1  Punkt  und  ein  nach  oben  geöffneter 
Bogen. 

Ggw.  0,941  g,  Dm.  18  mm. 
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56.  Karl  der  Große,  Bergamo. 

A\    *  D-  N-  CA-  ROLO  Rx     Das  Kreuz. 
R.    *  FL  ABER  •  GA  f  M  f  0     Der  Stern. 
Ligaturen:  A-  AR,  Rx 

Interpunktionen:    A\  Vor    und    nach    N    oben    je    1   Punkt, 
zwischen  AR  oben  1  Punkt.   R.  Zwischen  RG  oben  1  Punkt, 
vor  und  nach  dem  M  ein  dreieckiges  Interpunktionszeichen. 
Ggw.  0,971   g,  Dm.  19  mm. 

57.  Karl  der  Große,  Bergamo. 
A.  *D'NCARoL-o  Rx     Das  Kreuz. 

R.  *  '  FL  •  A •  BER  •  G  ■  AM°  Gevierter  Kreis,  in  jedem  Vierteil 
1  Punkt. 

Ligaturen:  A-  CAR,  Rx  R.  LAB,  AM 
Interpunktionen:  A-  Zwischen  DN  1  Punkt,  zwischen  Lo 
1  Punkt.  R.  In  der  Ligatur  LAB  oben  zu  beiden  Seiten 
des  A  je  1  Punkt,  in  der  nach  unten  gekehrten  Öffnung 
des  A  1  Punkt,  vor  und  nach  G  oben  je  1  Punkt,  unter 
dem  o  1  Punkt. 
Ggw.  0,944  g,  Dm.   19  mm. 

58.  Karl  der  Große,  Bergamo. 
A.    *  D  •  NC  AR  o  L  •  o  Rx     Das  Kreuz. 

R.  +  FLABERG:"AMo  Gevierter  Kreis,  in  jedem  Vierteil 
1  Punkt. 

Ligaturen:    A.  CAR,  Rx     R.  LAB,  AM 

Interpunktionen:  A\  Zwischen  DN  oben  1  Punkt,  nach 
dem  L  auf  der  Höhe  des  o  1  Punkt.  R.  In  der  Ligatur 
LAB  oben  zu  beiden  Seiten  des  A  und  nach  B  oben 
1  Punkt,  vor  G  oben  1  Punkt,  nach  G  1  Doppelpunkt 
und  ein  nach  oben  geöffneter  Bogen,  in  der  Ligatur  AM 
oben  zwischen  beiden  Buchstaben  1  Punkt.     Defekt. 

Ggw.  0,835  g,  Dm.  17  mm. 
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59.  Karl  der  Große,  Bergamo. 
4c.    *D-NCARoL-o  Rx     Das  Kreuz. 

R.  *•  FL-  A-  BER  •  G  "  A  M  o  ;  Gevierter  Kreis,  in  jedem  Vier- 
teil 1  Punkt. 

Ligaturen:    A-  CAR,  Rx     R.  LAB,  AM 

Interpunktionen:  A\  Zwischen  DN  oben  1  Punkt,  nach  L 
auf  der  Höhe  des  °  1  Punkt.  R.  Zwischen  dem  Kreuz 
und  F  oben  1  Punkt,  in  der  Ligatur  LAB  zu  beiden 
Seiten  des  A  und  in  den  nach  unten  geöffneten  Schenkeln 
desselben  je  1  Punkt,  vor  dem  G  1  Punkt,  nach  diesem 
Buchstaben  ein  nach  oben  geöffneter  Bogen,  zwischen  o 
und  Kreuz  ein  senkrecht  gestellter  Doppelpunkt. 

Ggw.  0,952  g,  Dm.  18  mm. 

60.  Karl  der  Große,  Bergamo. 
M.    *  D-  NCAROL  ■  °  Rx     Das  Kreuz. 

R.  *FL*  AB-  ER-  G  "  AMo  Gevierter  Kreis,  in  jedem  Vierteil 
1  Punkt. 

Ligaturen:  A\  CAR,  Rx  R.  LAB,  AM 
Interpunktionen:  A\  Zwischen  DN  oben  1  Punkt,  zwischen 
L  o  oben  1  Punkt.  R.  In  der  Ligatur  LAB  oben  zwischen 
den  beiden  ersten  Buchstaben  1  Punkt,  vor  und  nach  ER 
oben  1  Punkt,  zwischen  G  und  der  Ligatur  AM  ein  nach 
oben  geöffneter  Bogen. 
Ggw.  0,984  g,  Dm.   19  mm. 

61.  Karl  der  Große,  Lucca. 

4c.    D  ~  NC  ■  A  •  RVLVS  R6X    Potenziertes  Kreuz  mit  innerem  Kreis. 

R.    *¥  FL  •  AVIA  •  LVC-  A  ■     Innerhalb    einem«  perlenschnurartigen 
inneren  Schriftkreis  ein  ungewöhnlich  großer  Stern. 
Ligaturen:  — 

Interpunktionen:    A-  Im  D  1  Punkt,   nach  demselben  oben 
eine  Schleife,  vor  und  nach  A  oben  je  1  Punkt. 
R.   Zwischen   LA    in    der  Mitte    1  Punkt,    im   halbkreis- 
förmigen Bogen  des  C  1  Punkt,  nach  dem  A  oben  1  Punkt. 
Ggw.  1,048  g,  Dm.  17  mm. 


-     33     - 

62.  Karl  der  Große,  Castel  Seprio. 

A.    *D-NCA-R-0-LO  Rx     Das  Kreuz. 

R.  +FL- A-S-GB-R  •:  10  Der  gevierte  Kreis  mit  1  Punkt  in 
jedem  Vierteil. 

Ligaturen:    A\  CAR,  Rx     R.   — 

Interpunktionen:    A\  Zwischen   DN   1  Punkt,   oben  Punkte 
nach  A,  R,  0     R.  Punkte  oben  nach  L,  A,  S,  B,  zwischen 
RI  drei  ins  Dreieck  gestellte  Punkte. 
Ggw.  0,847  g,  Dm.   19  mm. 

63.  Karl  der  Große,  Pavia. 
A-    *  DOMtf  •  S  •  C  AROIVS     Das  Kreuz. 
R.    *  FLAVIATICMO     Der  Stern. 
Ligaturen:    A\  CAR 
Interpunktionen :    A\  Vor  und  nach  S  oben  je  1  Punkt.  — 

Gebrochen. 
Ggw.  0,961  g,  Dm.  18  mm. 

B.  Silbermünzen. 

64.   Pipin,   Antrain. 

1.  Stempel. 

A.  R  :  P '.'  Unten  zwischen  beiden  Schenkeln  des  R  1  Punkt, 
vor  dem  P  oben  zwei  senkrecht  gestellte  Punkte,  nach  dem  P 
in  dessen  unterer  Hälfte  drei  ins  Dreieck  gestellte  Punkte,  in 
der  Mitte  über  beiden  Buchstaben  RP  ein  kurzer,  an  beiden 
Enden  kuglich  verdickter  Querstrich.  Äußerer  Schriftkreis  aus 
kleinen  Querstrichen  gebildet. 

R\  NT  —  TRA  —  N  O  Die  dreilinige  Schrift  durch  zwei  an  den 
Enden  verdickte  Querstriche  gleicher  Länge  getrennt.  Beim  A 
der  zweiten  Linie  Beistrich  parallel  mit  dem  oberen  Quer- 
strich. 

Varietät  von  Gariel  I,  4. 
Sgw.  1,282  g,  Dm.  18  mm. 
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65.  Pipin,  Antrain. 

2.  Stempel. 

Wie  der  1.  Stempel,  aber  im  R.  in  der  ersten  Linie  das  T  mit 
dem  N  verbunden  und  zur  Scheidelinie  schräg  gestellt.  Über  dem  A 
in  der  zweiten  Linie  2  Punkte. 

Sgw.  1,179  g,  Dm.  19  mm. 

66.  Pipin,  Antrain. 

3.  Stempel. 

Wie   der  2.  Stempel;  aber   im  R.   in  der  zweiten  Linie   das  T 
mit  längeren  Armen  und  über  dem  A  nur  1  Punkt. 
Sgw.  0,831  g,  Dm.  17  mm. 

67.  Pipin,  Antrain. 

4.  Stempel. 

Wie  der   1.  Stempel;    aber   im  R.  in    der   ersten  Linie   das  T 
mit  dem  N,  und  in  der  zweiten  Linie  das  T  mit  dem  R  verbunden. 
Sgw.  1,217  g,  Dm.  17  mm. 

68.  Pipin,  Antrain. 

5.  Stempel. 

Wie  der  1.  Stempel;  aber  im  R.  in  der  ersten  Linie  NT  ver- 
bunden, über  dem  A  ein  zu  beiden  Querlinien  schräg,  aber  zu  einer 
Seite  des  A  parallel  gestellter  Strich. 
Sgw.  0,871  g,  Dm.  18  mm. 

69.  Pipin,  Antrain. 

6.  Stempel. 

Wie  der  2.  Stempel;  aber  im  R  des  A-  der  1.  Strich  be- 
deutend kürzer. 

Sgw.  1,024  g,  Dm.  17,18  mm. 

70.  Pipin,  Antrain. 

7.  Stempel. 

A\    Nach  dem  P  die  3  Punkte  in  dieser  Stellung   •  '. 
R.    Erste  Linie  AA,  über  dem  A  der  zweiten  Linie  zwei  mit  dem 
Querstrich  parallel  gestellte  Punkte. 
Sgw.  0,729  g,  Dm.  17  mm. 
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71.  Pipin,  Quentovic. 

A    Rx  :  F     R  und  x  verbunden ,   zwischen  x  und  F  ein  senkrecht 

gestellter  Doppelpunkt. 
R.    QVCCH  —  VVIC     In  zwei  durch  einen  horizontalen  Strich  ge- 
trennten Linien,  um  A-  und  R.  ein  Perlenkranz. 
Var.  von  Gar.  II,  III,  52. 
Sgw.  1,137  g,  Dm.   18  mm. 

72.  Pipin,  Straßburg. 

A-    R~P  •     Als  Monogramm,  darüber  ein  horizontaler  Strich,  nach 

dem  P  unten  1  Punkt. 
R.    •  CIV ARGRAT     Kreisrunde  Schrift  um   1  Kreuz  in  der  Mitte, 
Perlenkranz    als   äußerer  Schriftkreis.     Nach   außen    zu   lesen. 
Gar.  II,  72. 
Sgw.  1,236  g,  Dm.   16  mm. 

73.  Karl  der  Große,  Arles. 

A\    CAR  °  —  LVS     In    2  Linien    innert   einem   Perlenkreise,    AR 

verbunden,  das  °  in  mittlerer  Höhe  des  R. 
]j     /\  _  R  _  D  —  IS    Großes  gleichschenkliges  Kreuz,  über  dessen 
oberem  Arm  ein  quergestellter  Abkürzungsstrich,  außerhalb  der 
drei  übrigen  Arme  je  1  Punkt,  in  den  durch  das  Kreuz  gebil- 
deten vier  Feldern  die  R.-Legende  verteilt.    Äußerer  Perlenkranz. 
Gar.  II,  11. 
Sgw.   1,215  g,  Dm.  18  mm. 

74.  Karl  der  Große,  Arles. 

A\    Legende  wie  in  voriger  Nummer,  aber  zwischen  beiden  Linien 
derselben  ein  aus  Perlen  gebildeter  gerader  Strich. 

R.    Legende  wie  in  voriger  Nummer,  aber  das  große  gleichschenk- 
lige Kreuz  aus  Perlen  gebildet. 
Sgw.   1,276  g,  Dm.  17  mm. 

75.  Karl  der  Große,  Chartres. 
A\    CAR  —  LVS     Zweilinig,  im  Perlenkranz. 

R.    CARNOTIS     Kreisrunde  Umschrift,  in  der  Mitte  ein  S,  das  A 
ohne  Querstrich. 

Var.  von  Gar.  II,  25. 
Sgw.  1,220  g,  Dm.  18  mm. 
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76.  Karl  der  Große,  Lyon. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,   in   der  Mitte    ein  Punkt,   AR  ver- 
bunden, das  o  kleiner  in  mittlerer  Höhe  des  R. 
R.    LVC-     In  der  Mitte  des  Feldes,   zwischen  den  Schenkeln  und 
unter  dem  V  je  1  Punkt,   in  mittlerer  Höhe  des  C  1  Punkt, 
unter   diesem  letzten  Buchstaben   ein  Abkürzungszeichen,    um 
A\  und  R.  äußerer  Perlenkranz. 
Cerexhe  N.  53,  pag.  42. 
Sgw.  1,317  g,  Dm.  16  mm. 

77.  Karl  der  Große,  Mailand. 

A-    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,   AR  verbunden,    o  in  halber  Höhe 

des  R,  im  Mittelpunkt  des  Feldes  1  Punkt. 
R.    MED  —  IOL     Zweilinig,    über  dem  M    ein   Querstrich,    durch 

das  L  ein  schräger  Abkürzungsstiich,  in  dem  Mittelpunkt  des 

Feldes  1  Punkt,    unter  dem  o  ein  Querstrich,    um  A\  und  R. 

Perlenkreis. 

Sgw.   1,268  g,  Dm.   17  mm. 

78.  Karl  der  Große,  Sancta  Maria  (Reims?). 

A\    CAR  —  LVS     Zweilinig,   AR  verbunden,   im  Mittelpunkt   des 

Schriftfeldes  1  Punkt,  Perlenkranz. 
R.    SCA  —  MAR     Zweilinig,    in    der    ersten    Linie    NA,    in    der 
zweiten    Linie   MVR   verbunden,    am    rechten  Ende   zwischen 
beiden  Zeilen  1  Punkt,  Perlenkranz. 

Zur  Ortszuweisung  vgl.  Gar.  II,  pag.  134,  135. 
Sgw.   1,183  g,  Dm.   17  mm. 

79.  Karl  der  Große,  Parma. 

A\  CAR  o  —  LVS  Zweilinig,  AR  in  der  ersten  Linie  verbunden, 
im  Mittelpunkt  zwischen  beiden  Linien  1  Punkt,  Perlenkranz. 

R.  P  "  A  *  R  —  •  MA  •  Zweilinig,  in  der  ersten  Linie  vor  und  nach 
dem  A  je  1  Punkt,  in  der  zweiten  Linie  vor  dem  M  und  nach 
dem  A  je  1  Punkt,  im  Mittelpunkt  des  Schriftfeldes  1  Punkt, 
Perlenkranz. 

Sgw.  1,160  g,  Dm.   17  mm. 
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80.  Karl  der  Große,  Pavia. 

A.    *  CARLV^REXFR    Der  Schriftkreis  innert  2  Perlenschnuren, 

in  der  Mitte  das  Kreuz. 
R.    <&  DADIA     Ohne  Interpunktion,  der  Schriftkreis  innert  2  Perlen- 
schnüren.   In  der  Mitte  das  Karlmonogramm. 
Var.  von  Gar.  II,   179. 
Sgw.   1,577  g,  Dm.   19  mm. 

81.  Karl  der  Große,  Reims. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  AR  verbunden,  das  o  in  halber  Höhe 
des  R,  im  Mittelpunkt,  zwischen  beiden  Schriftzeilen  1  Punkt. 
R.    REM  —  CIVIT     Zweilinig,  zwischen  beiden  Linien  ein  horizon- 
taler Querstrich,  an  das  M  ein  Querstrich  (Kleeblatt?)  angehängt. 
Var.  von  Gar.  II,  107. 
Sgw.  1,351  g,  Dm.   17  mm. 

82.  Karl  der  Große,  Mainz. 

A\  •  CAR  o  .  —  CVS  Zweilinig,  unter  und  über  dem  C  der  ersten 
Linie  je  1  Punkt,  AR  verbunden,  das  °  über  der  Linie,  rechts 
darunter  1  Punkt,  zwischen  VS  der  zweiten  Linie  unten  1  Punkt, 
im  Mittelpunkt  des  Schriftfeldes  1  Punkt. 
R.  •  ^  D '  —  MAG  —  •  CS  •  Dreilinig,  in  der  ersten  Linie  vor  dem 
Kreuz  und  nach  dem  D,  in  dritter  Linie  vor  dem  C  und  nach 
dem  S  je  1  Punkt. 

Var.  von  Gar.  II,  80. 
Sgw.   1,024  g,  Dm.   17  mm. 

83.  Karl  der  Große,  Worms. 
A.    KARx  —  F     Zweilinig,  ARx  verbunden,  über  den  drei  großen 
Buchstaben  ein  Querstrich,  statt  des  Querstrichs  ein  Kleeblatt 
zwischen  beiden  Schenkeln  des  A,   unter  der  ersten  Zeile  und 
parallel  zu  dieser  das  F   mit  1  Punkt  zwischen  dessen  beiden 
Horizontalteilen. 
R.    V  —  0  —  R  —  M     In  den  vier  Abschnitten  des  durch  ein  Kreuz 
gevierteilten  Feldes,  über  dem  V  und  unter  dem  M  je  1  Punkt. 
Um  A-  und  R.  Perlenkranz. 
Var.  von  Gar.  II,  115. 
Siehe    auch    daselbst    dessen    Zweifel    an    der   Echtheit    dieses 
Typus,  welche  durch  das  Vorkommen  in  unserem  Ilanzer  Funde  hin- 
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fällig  werden.     An  Rom    ist    wohl    nicht    zu  denken;    die  Zuteilung 
nach  Worms   wird  bekräftigt  durch    die  ähnliche  Vierteilung   des 
Feldes  bei  den  späteren  Halbbrakteaten  von  Worms. l) 
Sgw.  1,262  g,  Dm.   17  mm. 

84.  Karl  der  Große,  Treviso. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  AR  verbunden,  das  °  kleiner  über 

der  Linie,  in  der  Mitte  des  Schriftfeldes  1  Punkt. 
R.    *TA'RVI-SIVS     Um    das   Kreuz   in    der   Mitte    13  Punkte, 
AR  verbunden,   in  der  nach  oben  sich  öffnenden  Ligatur  AR, 
oben  zwischen  beiden  Schenkeln  des  V,    oben   zwischen  IS  je 
1  Punkt.     Perlenkranz  um  A\  und  R. 
Var.  von  Gar.  II,   181. 
Sgw.  1,271  g,  Dm.  18  mm. 

85.  Karl  der  Große,  Treviso. 

A\    Großes  Karlmonogramm,  mit  je  1  Punkt  über  und  unter  dem  K. 
R.    TARVI m  0     Kreisschrift    um   einen   Kreis    von    14  Punkten. 
Um  A\  und  R.  Perlenkranz. 
Var.  von  Gar.  II,  183. 
Sgw.  1,322  g,  Dm.   19  mm. 

86.  Karl  der  Große,  Treviso. 

A\    Großes  Karlmonogramm,  mit  je  1  Punkt  über  und  unter  dem  K. 
R.    >i<  T'  A  '  RVI  M  0     Kreisschrift  um  einen  Kreis  von  11  Punkten, 
in  der  Mitte  ein  größerer  Punkt.    Perlenkranz  um  A-  und  R. 
Var.  von  Gar.  II,   183. 
Sgw.   1,310  g,  Dm.   19  mm. 

87.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  AR  verbunden,  über  der  Schriftlinie 
ein  kleineres  o 

R.    Rx  F     Das   x   als   kleeblattartige  Verlängerung    des  R,    über 
dem  x  1  Punkt,    und  darüber  zwischen   RF   ein  horizontaler, 
an  den  Enden  verdickter  Querstrich,  um  A\  und  R.  Perlenkranz. 
Var.  von  Gar.  II,   167. 
Sgw.  1,281  g,  Dm.   18  mm. 


l)  Gef.  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Riggauer  in  München. 
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88.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A-    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  wie  bei  voriger  Nummer. 

R.    Rx  • '  F     Wie  bei  voriger  Nummer,  aber  über  dem  x  2  schräg 
gestellte  ungleich  große  Punkte.     Perlenkranz. 
Sgw.   1,188  g,  Dm.   17  mm. 

89.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A\  CAR  o  —  LVS  Zweilinig,  wie  bei  den  vorigen  Nummern,  aber 
unter  dem  A  in  der  Mitte  des  Schriftfeldes  1   Punkt. 

R.    Rx-  F     Wie    bei    den    vorigen  Nummern,    aber    zwischen   RF 
2  senkrecht  gestellte  Punkte.     Perlenkranz. 
Sgw.  1,049  g,  Dm.   17  mm. 

90.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  wie  bei  den  vorigen  Nummern. 

R.    Rx '  F     Wie   bei    den   vorigen  Nummern,    aber    in    der  Mitte 
zwischen  R  •  F  nur  1  Punkt.     Perlenkranz. 
Sgw.  1,257  g,  Dm.  17  mm. 

91.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A.    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  wie  bei  den  vorigen  Nummern. 

R.  Rx'-F  Das  x  wie  ein  frühmittelalterliches  Kreuz,  2  RF,  ein 
größerer  und  schräg  darunter  ein  kleinerer  Punkt.  Perlen- 
kranz um  A-  und  R. 

Sgw.   1,343  g,  Dm.  19  mm. 

92.  Karl  der  Große,  Nord-Italien. 

A-  CAR  o  —  LVS  Zweilinig,  die  Enden  der  Buchstaben  spießartig 
verlängert,  in  der  Mitte  des  Schriftfeldes  1  Punkt. 

R.    {■■■'■)  RX  F    Als  Monogramm  gestellt,  in  der  rundlichen  oberen 
Öffnung  des  R  1  Punkt,  unter  dem  unteren  Querstrich  des  F 
1   Punkt,  in  der  Öffnung  zwischen  Rx  4  ins  Viereck  gestellte 
Punkte   •     •,   über  dem  R  1   Querstrich. 
Var.  von  Gar.  I,  III,  6. 

Sgw.   1,283  g,  Dm.  20  mm. 

4 
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Nr.  92 — 105  bilden  eine  Gruppe,  deren  Ortszuweisung  unsicher 
ist.  Dieser  Typus,  zuerst  in  Sarzana  gefunden,  wurde  durch  A.  de 
Longperier  in  einem  illustrierten  Aufsatz  unter  dem  Titel:  „Deniers 
de  Charlemagne  trouves  pres  de  Sarzana"  in  der  Revue  Numismatique 
1868,  pag.  345  u.  ff.  herausgegeben.  Longperier  und  nach  ihm 
Gariel  II,  p.  146  haben  den  Revers  dieser  Gruppe  als 

IMPER.   RX.   F 
erklärt,  wonach  Imperator  Rex  Francorum  zu  lesen  wäre. 

Engel -Serrure,  Traite  de  Numismatique,  betonen  pag.  212 
mehr  lokale  Zuweisungen  und  erklären,  ohne  nähere  Begründung, 
die  kleinen  in-  und  aneinander  gereihten  Buchstaben  vor  Rx  F  als 
Ortsinitialen,  z.  B.  Florenz,  Parma,  Mantua,  Treviso,  Venedig.  Mir 
scheint  es,  letzterer  Erklärung  sei  der  Vorzug  zu  geben  und  zwar 
aus  folgenden  Gründen: 

Alle  Numismatiker  haben  diese  Münzgruppe  Nord-Italien  zur 
Zeit  der  Niederwerfung  der  Langobarden  durch  Karl  den  Großen, 
also  773 — 774,  zugewiesen.  Für  diese  Auffassung  spricht  auch  die 
Totalität  unseres  Ilanzer  Fundes;  denn  dieser  enthält  nur  Münzen 
aus  der  ersten  Münzepoche  von  Karl  dem  Großen. 

Wollte  man  im  Revers  dieser  Münzgruppe  Imperator  lesen, 
so  könnte  sie  erst  in  die  Zeit  nach  der  Kaiserkrönung  —  Weih- 
nachten 800  —  angesetzt  werden,  was  in  vorliegendem  Falle  ganz 
unwahrscheinlich  ist.  *)  Diese  Zuweisungsfrage  bleibt  also  vorläufig 
eine  offene  und  wird  wohl  durch  italienische  Spezialforscher  gelöst 
werden  müssen. 

93.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

A\    Wie  in  voriger  Nummer,   aber  ohne  Punkt   in   der  Mitte  des 

Schriftfeldes. 
R.    Wie  in  voriger  Nummer,  aber  der  Punkt  über  der  Verbindung  ER. 
Var.  von  Gar.  I,  III,   12. 
Sgw.  1,264  g,  Dm.  19  mm. 


l)  Gegen  die  Deutung  auf  IMPERATOR  spricht  die  Stellung  der  Initialen, 
die  nebensächlich  an  die  den  vornehmsten  Platz  der  Rückseite  einnehmenden 
Initialen  von  Rex  Francorum  angehängt  sind.  Karl  der  Große  hat  unmöglich 
den  Imperatortitel  so  gering  schätzen  können  und  es  ist  sicher  bei  diesen 
Initialen  ein  Münzstättenamen  anzunehmen.  (Gef.  Mitteilung  von  Herrn  Prof. 
Dr.  H.  Riggauer  in  München.) 
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94.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

A\    Vorige  Legende,  das  o  nicht  rund,  sondern  </ ,  in  der  Mitte  des 

Scbriftfeldes  kein  Punkt. 
R.    Vorige   Legende,    die    einzelnen   Buchstaben    ohne  Verbindung 

untereinander.-     Unter   dem  R   ein    mit  dem    Stiel   nach    oben 

gekehrtes  Kleeblatt. 

Sgw.   1,349  g,  Dm.  21  mm. 

95.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

Jjl.  Vorige  Legende,  die  beiden  Schenkel  des  A  von  ungleicher 
Länge. 

R.  Vorige  Legende,  aber  unter  dem  Bogen  beim  P  ein  vorn  ge- 
gabelter, nach  unten  gerichteter  Strich,  darunter  1  Punkt. 
Defektes  Exemplar. 

Sgw.  0,819  g,  Dm.  22  mm. 

96.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

A\    Ähnlich  wie  bei  K  92. 

R.  Das  P  ist  verschwunden  und  durch  eine  Schleife  mit  Punkt 
vor  dem  R  ersetzt.  Nach  dem  R  und  unter  dem  zweiten  Quer- 
strich des  F  je  1  Punkt.  Zwischen  R  x  4  ins  Viereck  •  • 
gestellte  Punkte. 

Var.  von  Gar.  I,  III,  9. 
Sgw.  1,059  g,  Dm.  20  mm. 

97.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

A\    Gewöhnliche  Legende. 

R.    In  der  halbkreisförmigen  Öffnung  des  R,  das  nach  innen  durch 

1   dünnen    Strich    verlängert    ist,    1    in    der   Mitte    gespaltener 

Punkt.    In  den  beiden  langen  divergierenden  Schenkeln  des  R 

4  ins  Viereck  gestellte  Punkte  •  '  • ,  nach  Rx  F  keine  Punkte. 

Var.  von  Gar.  I,  III,  8. 

Sgw.   1,020  g,  Dm.  22  mm. 

98.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

A\  Das  C  und  L  der  ersten  und  zweiten  Linie  berühren  sich, 
das  V  der  zweiten  Linie  ist  aufgelöst  in  2  gegeneinander  ge- 
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neigte,   gleichlange,   gegabelte  Schenkel,   das  S  höher  herauf- 
gerückt als  bei  voriger  Nummer. 
R.    Das  R  ohne  den  inneren,  an  den  Halbkreis  angesetzten  Strich, 
die  einzelnen  der  4  ins  Viereck  gestellten  Punkte  weiter  aus- 
einandergerückt. 

Var.  von  Gar.  I,  III,   11. 
Sgw.   1,120  g,  Dm.  21  mm. 

99.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

Ijl.  Gewöhnliche  Legende,  die  2  Schenkel  der  Buchstaben  nahe 
zusammengerückt,  an  den  Buchstabenenden  lange,  dünne,  ge- 
gabelte Striche. 

R\  Gewöhnliche  Legende,  unter  dem  zweiten  Querbalken  des  F 
kein  Punkt. 

Sgw.  0,995  g,  Dm.  19  mm. 

100.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

J)c.    Gewönliche  Legende,  die  einander  gegenüberstehenden,  fast  par- 
allelen Enden  der  Buchstaben  JR  und  V  berühren  sich  beinahe. 
B.    Gewöhnliche    Legende,    unter   dem    zweiten   Querstrich   des   F 
1  Punkt.     Defektes  Exemplar. 
Var.  von  Gar.  I,  III,  8. 
Sgw.  0,946  g,  Dm.  20  mm. 

101.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

Jk.    Wie  bei  N.  96,  aber  kräftigere  Lettern. 

Bj.    Im  Halbkreis  des  R  1  Punkt,  in  der  Mitte  unten  zwischen  den 
beiden  Langstrichen  dieses  Buchstabens  4  ins  Viereck  •  _  •   ge- 
stellte Punkte,  zwischen  R  und  F  1  Punkt. 
Sgw.  0,921  g,  Dm.  21  mm. 

102.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 

Jja.    Gewöhnliche  Legende. 

R.    Im  Halbkreis  des  R  1  Punkt,  zwischen  den  beiden  Langstrichen 
dieses   Buchstabens    5  kreuzweise   gestellte   Punkte  ■  •  • ,    unter 
dem  zweiten  Querstrich  des  F  1  Punkt. 
Var.  von  Gar.  I,  III,  8. 
Sgw.  1,209  g,  Dm.   19  mm. 
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103.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 
Jja.    Gewöhnliche  Legende. 

R.    Über  den  beiden  ersten  Buchstaben  1  Punkt  und  1  Querstrich, 
unter  dem  zweiten  Querstrich  des  F  1  Punkt.    Die  Buchstaben 
haben  scharf  dreikantiges  Profil. 
Var.  von  Gar.  I,  III,   14. 
Sgw.   1,266  g,  Dm.   19  mm. 

104.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 
A-    Gewöhnliche  Legende. 

R.    Über  und  unter  dem  Verbindungsstrich  zwischen  den  2  ersten 
Buchstaben    je    1    Punkt,    sodann    je    1    Punkt    unter    dem    x 
zwischen  RF  und  unter  dem  zweiten  Querstrich  des  P. 
Var.  von  Gar.  I,  III,   12. 
Sgw.  1,054  g,  Dm.  20  mm. 

105.  Karl  der  Große,  Ober-Italien. 
A-    Gewöhnliche  Legende. 

R.  Punkte  in  und  unterhalb  der  halbkreisförmigen  Schleife  des  R, 
4  ins  Viereck  •  '  •  gestellte  Punkte  unten  zwischen  beiden 
Langstrichen  des  R,  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Quer- 
strich des  F  1  Punkt. 

Var.  von  Gar.  I,  III,  16. 
Sgw.  1,012  g,  Dm.  21  mm. 

106.  Karl  der  Große,  Dorestadt. 
A-    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,  AR  verbunden,    das  o  kleiner  über 

der  Linie,  Perlkreis. 
R.    S^Q  —  TVT      Zweilinig,    über    der   ersten    Linie    ein    helle- 
bardeartiges Zeichen.    Perlkreis. 
Vgl.  Gar.  II,  47. 
Sgw.  1,192  g,  Dm.   18  mm. 

107.  Karl  der  Große,  Saint-Martin  de  Tour. 

A-    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,    AR    verbunden,    zwischen    beiden 
Linien    am  linken  Schriftrande  und   in  der  Mitte  je  1  Punkt. 
R.    +SCMARTN     Kreisschrift.  MA,    TN  verbunden   als  Ligatur. 
Innert  dem  inneren  Schriftkreis  ein  Kreuz. 
Var.  von  Gar.  II,  124. 
Sgw.  1,276  g,  Dm.  20  mm. 
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108.  Karl  der  Große,  Odalricus. 

A\    CAR  °  —  LVS     Zweilinig,   AR  verbunden,  das  o  kleiner  über 

der  Linie.     Perlenkreis. 
R.    ODALRICVS     Kreisschrift,  innert  derselben  ein  Kreuz. 
Var.  von  Gar.  II,  IX,   102. 
Sgw.  1,331  g,  Dm.  19  mm. 

109.  Karl  der  Große,  Odalricus. 

A\    CAR  o  —  LVS     Zweilinig,    AR    verbunden,    im    o    1    Punkt. 

Perlkranz. 
R.    ODALRICVS     Kreisschrift,  innert  derselben  ein  Kreuz.    Perl- 
kranz. 

Var.  von  Gar.  II,   102. 
Sgw.  1,142  g,  Dm.  19  mm. 

110.  Karl  der  Große,  Odalricus. 

A\    ChlRö  —  LVS      Zweilinig,    HR    verbunden,    über    dem  ° 

1  Punkt. 
R.    •  ODALRICVS       Kreisschrift,     innert    derselben    ein    Kreuz. 
Perlenkranz. 

Var.  von  Gar.  II,  102. 
Sgw.  1,236  g,  Dm.   17  mm. 

111.  Karl  der  Große,  Roland. 

A-    CAR .  —  LVS     Zweilinig,    nach    dem   R   und   über  dem   L  je 

1  Punkt.     Perlenkreis. 
R.    R  o  D  —  LAN      Zweilinig,    die    2    Linien    durch    einen    aus 
10  Punkten  gebildeten  Querstrich  getrennt.     Über  dem  o  ein 
breiter  Querstrich.     Perlenkreis. 
Var.  von  Gar.  II,  IX,  113. 
Sgw.  1,351  g,  Dm.  18  mm. 

112.  Offa,  König  von  Mercia,  757-796. 

A.  ^O-F-F-A-R-E-X  Die  einzelnen  Buchstaben  vonein- 
ander durch  die  4  Schenkel  eines  Kreuzes  und  durch  4  Schleifen 
getrennt,  im  Innern  ein  aus  9  Punkten  gebildetes  Kreuz. 

R.  EAL-HM>I-N-D  Kreisläufige  Umschrift  zwischen  2  aus 
Perlen  gebildeten  Schriftkreisen.     Innert  dem  inneren  Schrift- 
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kreise  eine  nach  links  sehende  Büste,  die  unten  bis  zum  äußeren 
Schriftkreise   reicht   und  den   inneren  Schriftkreis  durchbricht. 
Vgl.  Grueber,  p.  3,  N.  9.  —  Ruding,  Vol.  III,  PL  4,  N.  15. 
Sgw.  1,300  g,  Dm.   17  mm. 

113.  Offa,  König  von  Mercia. 

M-.  fy  -  .E-Rr-y  Die  4  Buchstaben  in  den  4  Abschnitten  des 
durch  ein  Kreuz  gevierteilten  Schriftfeldes.  Am  Schnittpunkt 
und  an  den  Enden  der  Kreuzarme  größere  und  kleinere  Punkte. 

ß.  E  -  O  -  B  -  A  In  der  Mitte  ein  durch  ein  Punktkreuz  ver- 
zierter Kreis,  an  den  durch  einen  Strich  4  mit  je  1  Punkte 
geschmückte  Kreise  sich  anreihen. 

Vgl.   Ruding,    Coihage    of   Great   Britan,    London  1840, 

Vol.  III,  PL  5,  N.  32. 
Vgl.  Grueber  N.  16  u.  28. 
Kearijscher  Katalog  N.  34  und  45. 
Sgw.  1,259  g,  Dm.   17  mm. 

114.  Angelsachsen,  Egcberht,  König  von  Kent, 
765—791. 
A\    ^  EGCBERHT    Rundläufig,  innert  dem  inneren  Schriftkreise  Rx. 

Perlenkranz. 
R\    B  -  A  BB  -  A     Rundläufig,  innert  der  Umschrift  ein  mit  4  ins 
Kreuz    gestellten    Punkten    verziertes    Rechteck,     auf    dessen 
Schenkelschnittpunkten    3    bis    an    den    Perlenkranz    gehende 
Kreuze  aufgesetzt  sind. 

Vgl.  Herbert  A.  Grueber,  Handbook  of  the  coins  of  Great 
Britain  and  Ireland  in  the  British  Museum,  London  1899, 
p.  8,  N.  47.  —  Ruding,  Vol  III,  PL  5,  N.  1. 
König    Egcberht    soll    Sohn    vom    König    Offa    gewesen    sein. 
Babba   (und  Udd    oder  Dud)  kommen   schon   unter  Offa   als   Münz- 
meister vor. 

Sgw.  1,232  g,  Dm.  19  mm. 

115.  Arabien,  Chalife  al-Mahdi,  Ort:  al-'Abbäsija. 

Bestimmung  durch   Herrn   Dr.  H.  Nützel   am  K.  Münzkabinet 
in  Berlin. 

Sgw.  2,463  g,  Dm.  23  mm. 
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116.  Arabien,  Chalife  Härün  er-Rashid, 
Ort:  Afrigija,  Tunis. 

Beschreibung   des    Stückes   in:    Königliche   Museen   zu   Berlin, 
Katalog  der  orientalischen  Münzen,   Berlin  1898,  I,  p.  153,  N.  966. 
Gef.  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  H.  Nützel  in  Berlin. 
Sgw.  2,552  g,  Dm.  27  mm. 


IV.  Chemisch-physikalische  Untersuchung. 

Über  Feingehalt  und  Gewicht  langobardischer  Münzen  liegen 
unseres  Wissens  einzig  für  Lucca  nähere  Untersuchungen  von  Quintino 
und  Soetbeer  vor.1) 

„Die  Stadt  Lucca  hat  in  der  Zeit  nach  dem  Aufhören  der  ost- 
gotischen Herrschaft  bis  zu  ihrer  Unterwerfung  unter  die  Botmäßig- 
keit der  langobardischen  Könige,  etwa  um  das  Jahr  640,  eigene 
Goldmünzen  geprägt,  nämlich  Tremissen,  denen  der  allgemeine 
römische  Münzfuß  der  Gold-Solidi  zu  Grunde  lag. 

Diese  autonomen  Tremissen  von  Lucca  zeigen  übereinstimmend 
das  Monogramm  der  Stadt  Lucca  und  einen  Feingehalt  von  15  bis 
23  Karat  bei  einem  absoluten  Gewicht  von  1,25  bis  1,43  g. 

Letzteres  deckt  sich  mit  den  gleichzeitigen  byzantinischen 
Münzen,  während  der  Feingehalt  des  Goldes  sehr  variiert.  Wie  dieser 
bei  den  damaligen  byzantinischen  Goldmünzen  beschaffen  gewesen, 
darüber  sind  uns  nähere  Untersuchungen  nicht  bekannt;  im  allge- 
meinen nimmt  man  an,  daß  derselbe  in  der  Regel  etwa  23  Karat 
gewesen,  wonach  allerdings  der  wirkliche  innere  Wert  der  meisten 
luccanischen  Münzen  ziemlich  geringer  auskommen  würde  als  der 
in  Konstantin opel  geprägten. 

In  die  Periode  zwischen  der  Unterwerfung  Luccas  unter  die 
Langobarden  und  der  Ausmünzung  mit  dem  Namen  der  langobardi- 
schen Könige  (seit  Aistulf)  fallen  unverkennbar  diejenigen  Tremissen 
von  Lucca,  auf  denen  an  die  Stelle  des  Monogrammes  ein  Stern  tritt 
mit  der  Umschrift  flavia  Lucca. 


*)  Ad.  Soetbeer,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Geld-  und  Münzwesens 
in  Deutschland.  (Forschungen  zur  deutschen  Geschichte,  IL  Band,  Göttingen 
1862,  p.  374.) 
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In  diesem  Zeitabschnitt  bleibt  die  Norm  der  Ausmünzung 
ungefähr  die  nämliche  wie  vorher.  Dagegen  zeigt  sich  eine  Ver- 
ringerung in  der  Ausmünzung,  seitdem  dieselbe  unter  königlichem 
Stempel  geschah,  was  unter  den  Königen  Aistulf  und  Desiderius  der 
Fall  war. 

Jetzt  zeigen  sich  folgende  Schwankungen  im  Goldgehalte  bei 
neun  untersuchten  Stücken :  121/ä,  15,  16,  lSKarat;  Mittel  15,77  Karat. 

Zu  Anfang  der  Herrschaft  Karls  des  Großen  über  das  ehemalige 
Reich  der  Langobarden  dauerte  die  Goldausmünzung  in  Lucca  noch 
eine  Zeitlang  fort,  mit  dem  gleichen  Typus  wie  Aistulf  und  Desiderius ; 
allein  der  innere  Wert  ist  noch  beträchtlich  weiter  herabgesetzt, 
nämlich  auf  14  und  8  Karat.  Man  sieht,  es  sind  die  letzten  Aus- 
läufer einer  Gold-Courantmünze." 

Quintino,  dessen  Arbeiten  für  Soetbeer  grundlegend  waren,  hat 
sich  auf  Lucca  allein  beschränkt  und  ca.  32  Münztypen  berück- 
sichtigt. In  unserem  Ilanzer  Funde  haben  wir  64  Varietäten,  also 
die  doppelte  Zahl,  nicht  nur  aus  der  luccanischen,  sondern  insgesamt 
aus  acht  oberitalienischen  Münzstätten,  nämlich:  Bergamo,  Castel 
Seprio,  Lucca,  Mailand,  Pavia,  Treviso,  Vercelli,  Vicenza. 

Soetbeer  vermutete  wohl  richtig,  daß  die  in  den  Werken  von 
Quintino  mitgeteilten  Angaben  über  den  Feingehalt  nur  annähernd 
gelten  könnten,  da  eine  Ermittlung  durch  Einschmelzen  bei  so 
seltenen  Münzen  nicht  stattgefunden  habe.  *) 

Auch  in  dieser  Richtung  liegen  die  Verhältnisse  beim  Ilanzer 
Funde  ungemein  günstig,  denn  derselbe  enthielt  eine  Anzahl  Frag- 
mente sowohl  langobardischer  als  karolingischer  Goldmünzen,  beide 
Sorten  in  genügender  Größe,  um  noch  numismatisch  bestimmt  und 
chemisch  untersucht  zu  werden. 

Die  chemische  Analyse,  die  unser  Kantonschemiker  Herr  Prof. 
Dr.  G.  Nußberger  in  Chur  vorzunehmen  die  Güte  hatte,  ergab : 

Chemische  Analyse. 
I.  Langobarden,   von  König  Desiderius. 

Gold,       in  °/„       33,1 

Silber,      „    °/0        63,5 

Kupfer,    „    °/0        3,3 

l)  Soetbeer,  1.  c,  p.  380. 
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IL  Karolinger,  von  König  Karl  dem  Großen. 

Gold,       in    ü/0        40,9 

Silber,      „    °/o       55,8 

Kupfer,    ,    °/o       3,3 

Es  entspricht  somit 
der  Feingehalt  der  Goldmünze  von  König  Desiderius      .     .=     8  Karat, 
„  „  „  „  „    König  Karl  dem  Großen  =  10      „ 

Wie  stellen  sich  nun  diese  neuesten  Ergebnisse  zu  den  Angaben 
Quin tinos,  in  mittleren  Karatzahlen  ausgedrückt? 

Quintino       Nußberger 

Desiderius 15,77  8 

Karl  der  Große   ...  11  10 

Vergleichen  wir  die  verschiedenen  Zusammenstellungen  Quin- 
tinos  vom  Beginn  der  Langobardenherrschaft  bis  zum  Ende  der  Gold- 
prägungen Karls  des  Großen,  so  konstatieren  wir  ein  stetiges  Sinken 
des  Goldgehaltes;  er  wird  um  so  niedriger,  je  näher  wir  dem  Ende 
dieser  Epoche  entgegengehen. 

Ungefähr  die  nämliche  Wahrnehmung  ergibt  eine  Neben- 
einanderstellung der  Zahlen  Quintinos  mit  denen  von  Herrn  Prof. 
Dr.  Nußberger. 

In  beiden  Fällen  sind  Quintinos  Angaben  höher  als  die  Nuß- 
bergerschen,  was  nach  dem  Vorhergesagten  zum  Schlüsse  berechtigt, 
unsere  Ilanzer  Münzen  seien  später  geprägt  als  diejenigen,  welche 
Quintino  untersuchte. 

Für  Karl  den  Großen  hat  Herr  Prof.  Dr.  Nußberger  eine  höhere 
Karatzahl  als  für  Desiderius  gefunden;  sie  steht  auch  etwas  höher 
als  die  Bestimmung  Quintinos  für  den  nämlichen  König. 

Ebenso  hohes  Interesse  wie  die  Ergebnisse  der  chemischen 
Untersuchung  bieten  die  ebenfalls  im  hiesigen  Kantonslaboratorium 
vorgenommenen  Bestimmungen  des  absoluten  Gewichtes  der  einzelnen 
Goldmünzen. 

Greifen  wir  aus  der  langen  Reihe  aller  Gewichtsbestimmungen 
(die  im  numismatischen  Teil  bei  jedem  einzelnen  Stück  angegeben 
sind)  die  sprechendsten  Zahlen  heraus,  so  erhalten  wir  folgende 
Zusammenstellung : 
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A.  Langobarden. 

1.  Vor  Desiderius:  0,881.   -   1,119.  -  -  1,169. 

2.  Desiderius:    0,925.      -  0,929.    —    0,930.    —    0,937.    - 
0,940.  —  0,948.  -  -  0,971.  —  0,972.  -  -  0,993. 

1,003.  —  1,006.  —  1,015.  -  1,028.  --  1,030.  —  1,031.  - 
1,041.  --  1,046.  -  1,056.  —  1,075.  —  1,091. 

B.  Karolinger. 

Karl   der  Große:   0,900.    -    0,915.  -      0,927.  —    0,945.  - 
0,963  -  -  0,968.  —  0,974.  --  0,980.  --  0,985.  —  0,990.  — 
0,990.  —  0,996.  —  1,003.  —  1,052. 

Das  Mittel  aus  sämtlichen  vorhandenen  Exemplaren  ergibt: 

A.  Langobarden. 

1.  Vor  Desiderius:       3,169  :  3     =  1,05633. 

2.  Desiderius:  29,064  :  30  =  0,9688. 

B.  Karolinger. 

Karl  der  Große:         30,696  :  32  =  0,95925. 

Es  zeigt  sich  also  hier  wie  beim  Feingehalt  an  Gold  ein  stetiger 
Rückgang,  eine  vorwärts  schreitende  Münzverschlechterung. 

Diese  Zahlen  lehren  uns,  daß  sowohl  in  langobardischer  als 
auch  in  karolingischer  Zeit  eine  Gewichtseinheit  für  Goldmünzen 
geltend  gewesen  sein  muß,  die  unserem  jetzigen  Gramm  sehr  nahe 
kommt.  Herr  Prof.  Dr.  Riggauer  vermutet,  der  Münzfuß  der  lango- 
bardisch-karolingischen  Periode  habe  sich  wahrscheinlich  an  den 
antik  weströmischen  angeschlossen. 

Nach  Herrn  Riggauers  Untersuchung  wiegt  ein  Tremissis  der 
letzten  römischen  Zeit  1,25  g,  ein  zweiter  1,20  g.  Demnach  ist 
eine  Anlehnung  mit  Reduktion  zu  vermuten. 

Wie  beim  Feingehalt,  so  hat  Quintino  auch  bei  dem  absoluten 
Gewicht  etwas  höhere  Zahlen.     Er  gibt  an  (nur  für  Lucca): 

bei  den  ältesten,  mit  dem  Monogramm       .     .     .     .     1,38  g, 

B     denen,  die  nur  flavia  Lucca  haben 1,33   „ 

,         „         mit  den  Namen  Aistulf  und  Desiderius  .      1,12   „ 
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V.  Der  Goldschmuck. 

Anläßlich  des  1786  bei  Burwein  (Oberhalbstein  in  Graubünden) 
gemachten  Fundes  massiliotischer  Münzen1)  kamen  gleichzeitig  mit 
diesen  gallischen  Nachahmungen  „verschiedene  größere  und  kleinere, 
goldene  und  silberne  Armringe  .  .  .  griechisches  Erz,  Würfel,  eine 
Art  Brillen  von  gewundenem  Draht  mit  einer  kleinen  Öffnung  in 
der  Mitte  und  besonderen  kleinen  Pfeifchen,  welche  vielleicht,  wie 
auch  die  Brillen,  von  den  Auguren  gebraucht  wurden",  zum  Vorschein. 

Der  ganze  Schmuck  dieses  Burweiner  Fundes  ist  leider  der 
Goldgier  und  dem  menschlichen  Unverstände  zum  Opfer  gefallen  und 
in  Mailand  eingeschmolzen  worden. 

Einen  gewissen  Anklang  an  diesen  für  die  Wissenschaft  ver- 
loren gegangenen  Schatz  hat  der  Ilanzer  Fund.  Auch  hier  sind 
neben  den  Gold-  und  Silbermünzen  eine  Reihe  von  Schmuckgegen- 
ständen zutage  getreten.2) 

Gefunden  wurden: 
Taf.  VI  a,  b,     2  Ohrgehänge  (davon  das  eine  jetzt  repariert), 
„         c — g,    5  Schmuckringe  mit  Ösen, 
„         h,  i,     2  Klümpchen  geschmolzenes  Gold. 

Nicht  abgebildet  sind  zwei  ganz  kleine  Bruchstücke  eines 
goldenen,  mit  aufgelötetem  Filigrandraht  verzierten  Schmuckes, 
vielleicht  einer  Fibel  oder  dergleichen. 

Der  interessanteste  Teil  des  vorhandenen  Goldschmuckes  sind 
zweifellos  die  beiden  zusammengehörenden  „  Körbchenohrringe ",  die 
genau  die  nämliche  Ornamentierung  aufweisen.  (Taf.  VI  a,  b,  c.) 

Jedes  Ohrgehänge  besteht  aus  zwei  Hauptteilen:  dem  soge- 
nannten Körbchen  und  dem  fest  mit  ihm  verbundenen  Ohrring,  das 
auf  der  Beschauseite  eine  dem  Körbchen  entsprechende  Ausschmückung 
zeigt.  Die  reichste  Ausstattung  ist  auf  den  Deckel  verwendet.  In 
der  Mitte  desselben  sehen  wir  ein  frühchristliches  Kreuz,  in  dessen 
Arme  und  Mitte  verschiedenfarbige  Steine  oder  Glasflüsse  (von  denen 
einige  herausgefallen ,    andere  stark  oxydiert  sind)  eingesetzt  waren. 


1)  Vgl.  Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskunde  1892,  N.  2  und  1894,  N.  2. 

2)  Vgl.  Taf.  VI. 
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Zwei  Filigrandrähte  ziehen  sich  im  Kreise  um  das  Kreuz,  doppel- 
spiralig  gerollte  Filigrandrähte  füllen  die  Abschnitte  zwischen  den 
vier  Kreuzesarmen  aus.  Im  Kreis  zwischen  beiden  parallel  laufenden 
Drähten  sind  12  kleine  Goldringe  augebracht.  Nur  zum  Schmuck 
und  ohne  praktischen  Zweck  befindet  sich  vorn  an  den  Ohrringen  je 
eine  mit  Golddraht  verzierte  Rolle,  die  den  Glauben  erwecken  sollte, 
als  ließen  sich  diese  Körbchen  öffnen. 

Die  nämlichen  Motive  wie  auf  dem  Deckel  setzen  sich  auch 
auf  dem  daran  angeschlossenen  Ohrringe  fort.  Auf  der  oben  spitz 
in  einen  einfachen  Goldreif  auslaufenden  und  wie  derselbe  gebogenen 
Platte  waren  ursprünglich  längs  der  Mitte  vier  rautenförmige  (jetzt 
ausgefallene)  Steine  eingesetzt.  Zu  beiden  Seiten  läuft  das  vom 
Körbchendeckel  übernommene  Motiv  der  kleinen  Goldringe  fort. 
Den  Abschluß  des  Ganzen  bildet  ein  dreimal  um  den  Reif  gewun- 
dener Filigrandraht. 

Die  Wandung  des  Körbchens  ist  auch  in  ganz  bemerkens- 
werter Weise  ausgeschmückt.  Sie  wird  durch  einen  parallel  mit 
dem  Deckel  verlaufenden  Filigrandraht  in  zwei  ganz  ungleich  be- 
handelte Hälften  geschieden.  Der  obere  Teil  zeigt  12  ungleich 
große  Öffnungen,  jede  durch  einen  U  förmigen  dünnen  Filigrandraht 
eingefaßt  und  von  der  folgenden  Öffnung  abgetrennt.  Ist  es  wohl 
Zufall,  daß  Einteilung  und  Einfassung  für  13  Öffnungen  berechnet 
waren,  aber  bei  beiden  Exemplaren  nur  je  12  Öffnungen  durchge- 
brochen wurden? 

Die  untere  Körbchenhälfte  ziert  ein  sechsmal  sich  wiederholendes, 
durch  Filigranschnüre  gebildetes  Dekorationsmotiv,  das  unten  durch 
zwei  konzentrische  Kreise  abgeschlossen  wird. 

Die  federnde  Spitze  des  Ohrreifes  geht  in  eine  hinten  am 
Körbchen  trichterförmig  angesetzte  Hülse. 

Das  eine  der  beiden  Ohrringe  ist  in  gebrochenem  Zustande 
so,  wie  es  dem  Rätischen  Museum  abgeliefert  wurde,  auf  Taf.  VI  b 
photographiert  und  hernach  durch  Herrn  Hofgoldschmied  Th.  Heiden 
in  München  vorzüglich  renoviert  worden. 

Körbchenohrringe  sind  schon  früher  gefunden  und  beschrieben 
worden.1)  Eine  Anzahl  unedierter,  für  unseren  Fund  wichtiger  Ver- 
gleichsexemplare bewahrt  das   „Ferdinandeum"  in  Innsbruck. 


3)  Hampel,  Bd.  1,  p.  361  und  Bd.  3,  Taf.  165. 


ö 
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Ich  notierte  dort  auf  der  Heimreise  von  München: 

Jgels:   Silberne  Körbchenohrringe  mit  Steinen  verziert, 
Vervö    im    Nonsberg,    Südtirol:    Zwei    goldene    Exemplare, 

1878  gefunden, 
Folgaria:   Fragment  eines  Körbchenohrringes, 
Trient:  Zwei  Fragmente  von  Körbchenohrringen. 

Die  drei  letztgenannten  Fundstellen  liegen  alle  im  Südtirol, 
gehören  also  ins  langobardische  Grenzgebiet.  Somit  dürfen  wir  unsere 
Ohrringe  guten  Mutes  den  Langobarden  zuschreiben,  zeigen  unsere 
Schmuckstücke  doch  den  nämlichen  Typus  wie  die  südtirolischen, 
freilich  in  viel  prunkvollerer  Ausführung. 

Die  zweite,  im  Ilanzer  Funde  vorkommende  Gruppe  von  Schmuck- 
gegenständen sind  fünf  kleine  runde  Scheibchen  mit  Henkel  (Taf.  VI 
c — g),  alle  in  genau  übereinstimmender  Ausführung. 

Kreisförmig  gelegte  Filigrandrähte  teilen  die  Kreisfläche  in  drei 
konzentrische  Kreise  ein.  In  den  äußersten  Ring  wurden  24  eiför- 
mige Buckel  von  der  Rückseite  her  getrieben.  Im  zweiten  Abschnitte 
sind  sechs  kleine  runde  Offnungen,  deren  jede  von  einem  Filigran- 
drähtchen  umsäumt  wurde.  Den  Mittelpunkt  bildet  die  ebenfalls 
durch  ein  Filigrankreischen  verzierte  warzenartige  Erhöhung.  —  Das 
Ganze  konnte  durch  eine  goldene  Ose  an  Stoffen,  Leder  etc.  be- 
festigt werden. 

Auch  solche  „Anhenker"  sind  aus  älteren  Werken  schon  bekannt. 

„Lindenschmit,  Die  Altertümer  unserer  heidnischen  Vorzeit", 
gibt  in  Bd.  1,  Heft  12,  Taf.  8,  K  12-20  ähnliche  Goldscheibchen 
von  einem  Halsschmuck  und  in  Bd.  4,  Heft  2,  Taf.  10,  N.  10  drei 
solcher  runder  Anhenker  mit  Filigranverzierungen. 

Wahrscheinlich  waren  ursprünglich  mehr  solcher  Scheibchen 
vorhanden  und  bildeten  zusammen  einen  Hals-  oder  Kopfschmuck. 
Jedes  derselben  hat  ein  Gewicht  von  0,712 — 0,717  g. 

Bei  diesem  Schmuck  wurden  auch  noch  zwei  Klümpchen  ge- 
schmolzenes Gold,  deren  größeres  7,413  g,  das  kleinere  4,864  g 
wiegt,  gefunden. 

Wir  haben  schon  weiter  oben  wiederholt  die  Vermutung  aus- 
gesprochen, es  möchten  gerade  diese  Goldklümpchen  die  Annahme 
bestätigen,  daß  wir  hier  eine  Kriegsbeute  vor  uns  haben. 
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Die  Langobarden  hatten  viel  byzantinisches  Gold,  das  wohl 
nach  dem  Fall  von  Pavia  und  Gefangennahme  des  Königs  Desiderius 
im  Jahre  774  den  siegreichen  Karolinger  Truppen  als  willkommene 
Beute  in  die  Hände  fiel.  Oben  wurde  auch  nachgewiesen,  daß  das 
eroberte  Gut  unter  den  Soldaten  Karls  des  Großen  ausgeteilt  wurde. 
Wie  mit  den  Münzen,  so  wird  es  auch  mit  dem  baren  Gold  ge- 
gangen sein:  Jeder  Krieger  raffte  sein  Treffnis  zusammen  und  zog 
damit   nach  Beendigung   des  Feldzuges   über    die  Alpen   heimwärts. 

Ein  gütiges  Geschick  hat  diesen  Ilanzer  Münzfund  aus  mehr 
denn  elfhundertjähriger  Grabesruhe  wieder  ans  Tageslicht  gefördert 
und  uns  damit  einen  Einblick  in  Rätiens  älteste  Geschichte  tun  lassen. 

Chur,  Weihnachten  1905.  -p    Jecklin 


Anhang. 

Bericht  von  J.  U.  v.  Salis-Seewis  über  den  (ersten)  Münzfund  beim 
Schlosse  Grüneck. 


Nachrichten  von  einigen  in  Bünden  kürzlich  gefundenen  Münzen. 

Verwichenen  März  wurden  unterhalb  dem  verfallenen  Schlosse 
Grüneck  unweit  Ilanz  beim  Sprengen  eines  Felsens  zwei  sonderbar 
gestaltete  Hörner  entdeckt,  die  unter  ein  Felsenstück  verborgen 
worden  und  mit  kleinen  Silbermünzen  angefüllt  waren. 

Diese  Gefäße  von  Hörn  teilen  sich,  etwas  über  ihrer  Basis,  in 
zwei  stark  divergierende  Mündungen,  ungefähr  wie  ein  Stamm  sich 
in  zwei  Äste  ausbreitet.  Die  Mündungen  sind  nicht  zugespitzt, 
sondern  weit.  Auf  die  Außenseite  sind  Kreise  und  andere  Zieraten 
eingegraben.1) 

In  allem  enthielten  sie  über  50  Lot  meist  vortrefflich  kon- 
servierter Silbermünzen,  jedoch  von  sehr  geringer  Mannigfaltigkeit; 
wenigstens  konnte  ich  unter  mehreren  Hundert  nur  sechs  verschie- 
dene Arten  herausfinden  und  habe  noch  nicht  gehört,  daß  andere 
Personen  dei'en  mehrere  bemerkt  hätten. 

Weit  die  meisten  rühren  von  den  Prätendenten  her,  welche 
nach   K.  Arnulfs    Tod    sich    den    Thron    Italiens    streitig  machten; 


l)  Ich  habe  die  Hörner  nicht  selbst  gesehen  und  schildere  sie  nur  nach 
fremder  Aussage.     (Note  von  Salis.) 
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wenige  gehören  den  Karolingern  an,  sind  aber  ihrem  ganzen  Wesen 
nach  jenen  so  ähnlich,  daß  ich  annehmen  würde,  sie  seyen  gleich- 
falls in  Italien  geprägt,  wenn  nicht  gänzlicher  Mangel  an  numis- 
matischen Kenntnissen  und  Hilfsmitteln  mir  hierüber  jedes  Urteil 
untersagte.  Die  Entscheidung  möchte  in  diesem  Falle  um  so  schwie- 
riger seyn,  da  karolingische  Herrscher  sogar  in  Chur  Münzen 
schlagen  ließen.1) 

Darin  kommen  alle  Stücke  dieses  Fundes  überein,  daß  ihr  Rand 
mehr  oder  weniger  etwas  schüsseiförmig  gewölbt  und  die  konkave 
Seite  mit  der  Umschrift  christiana  religio  bezeichnet  ist,  welche  aber, 
weil  die  Anfangsbuchstaben  des  ersten  Wortes  aus  dem  griechischen 
Alphabet  entlehnt  wurden,  so  aussieht:  XPISTIANA  RELIGIO. 

Das  Gepräge  ist  durchgehends  grob  und  die  Schrift  ungestaltet; 
in  Rücksicht  auf  ihre  Schwere  weichen  die  Münzen  nicht  stark  von- 
einander ab,  denn  um  was  die  karolingischen  größer  sind,  um  das  sind 
die  anderen  dicker.  Sie  wogen  auf  der  Goldwage  32 — 35,  höchstens 
38  Gran,  ein  Gewicht,  das  für  den  solidos,  der  x/20  Pfund  ausmachte, 
doch  zu  gering  scheint;  so  möchten  sie  eher  Denare  (!/240  Pfund) 
sein.  Sie  wurden  von  einem  Silberarbeiter  für  reines  Silber  erkannt. 
Bloß  in  der  Voraussetzung,  daß  bei  allen  von  italienischen 
Königen  die  Rede  sey,  ließe  sich  ihr  Alter  vielleicht  auf  folgende 
Art  bestimmen: 

1.  Von  Karlmann  (also  zwischen  878  und  880).  In  der  Mitte 
eines  Kreises  steht  ein  gewöhnliches  Kreuz  mit  einem  er- 
hobenen Punkt  in  jedem  seiner  vier  Winkel.  Umschrift 
*  CARLOMAN  REX.  Auf  der  konkaven  Seite,  umgeben  von 
der  obengedachten  Umschrift,  das  Frontispiz  eines  Tempels 
mit  vier  Säulen,  in  deren  Mitte  ein  Kreuz  und  auf  dem 
Giebel  ebenfalls  eines,  Durchmesser  lP/j  par.  Linien.  Eine 
andere  wich  nur  durch  die  Schreibart  CARLEMANNUS  von 
dieser  ab.a) 


x)  Einen  solidus  von  Ludwig  dem  Frommen,  in  Chur  geprägt,  erwähnt 
Jos.  Mader,  Beiträge  zur  Münzkunde  des  Mittelalters  (s.  allg.  Literat.-Zeit.  1811, 
Ergänzungsbl.  N.  38).     Note  des  Verfassers. 

Vgl.  Zeller -Werdmüller,  Der  Churer  Denar  des  Cäsars  Otto.  (Anz.  für 
Schweiz.  Altertumskunde  1902/03,  p.  279.) 

2)  Cappe,  Die  Münzen  der  deutschen  Kaiser  und  Könige  des  Mittelalters, 
p.  18,  N.  62. 


—     55     — 

2.  Von  Karl  dem  Dicken.  Größe  und  Gepräge  wie  vorige. 
Umschrift  *  CAROLVS  REX;  also  zwischen  879  und  An- 
fang 881,  wo  Karl  Kaiser  wurde. 

3.  Von  König  Berengar  I.  Statt  des  Kreuzes  sind  hier  die  zwei 
griechischen  Buchstaben  X  und  P  so  ineinander  geschoben,  daß 
sie  eine  Art  Stern  von  sechs  Strahlen  bilden.  In  fünf  Winkeln 
stehen  gleichfalls  Punkte.  Umschrift  *  BERENGARIVS  R, 
mithin  888 — 916,  wo  Berengar  die  Kaiserkrönung  erlangte. 
Auf  der  anderen  Seite,  statt  des  Tempels,  jedoch  umschrieben 
wie  jener,  findet  man  die  Münzstatt  Pavia  PAPIA  CI  (vitas) 
in  drei  Zeilen  untereinander  geschrieben.    Durchmesser  9  L. x) 

4.  Von  demselben,  an  Größe  und  Gepräge  wie  die  vorige,  nur 
fehlen  die  Punkte,  das  Wort  REX  ist  ganz  ausgeschrieben, 
und  statt  Pavia  nennt  sich  Mailand  MEDI  OLA,  auf  zwei 
Zeilen;  das  E  mochte  anfangs  vergessen  worden  sein  und  ist 
kümmerlich  an  das  M  angeflickt;  zum  Überfluß  steht  daher 
zwischen  beiden  Zeilen  noch  eines,  dem  aber  der  Mittelstrich 
fehlt.  Diese  Münze  zeichnet  sich  durch  ihren  ungemein  roh, 
fast  unleserlich  gearbeiteten  Stempel  aus;  sie  war  bei  weitem 
am  zahlreichsten  vorhanden  und  zum  Teil  von  so  frischem 
Glanz,  als  käme  sie  eben  aus  der  Münzstätte.2) 

5.  Von  Kaiser  Lambert,  des  vorigen  Gegner  (892 — 898).  Ge- 
präge wie  1  und  2,  Umschrift  *  LAMBERT VS  IMP.  Durch- 
messer 10  L. 

6.  Von  Kaiser  Ludwig  aber  —  da  sie  sich  in  allem  der  vorigen 
mehr  als  den  karolingischen  annähert  —  wohl  nicht  von  dem 
875  verstorbenen  Sohne  Lothars  L,  sondern  von  dem  Sohne 
Bosös  von  Arelate,  also  zwischen  901  (Februar)  und  902? 
(das  Jahr  seiner  Entsetzung  wurde  verschieden  angegeben). 
Sie  unterscheidet  sich  von  Nr.  5  lediglich  durch  die  Umschrift 
* HLVDOVVICVS  IMP.3) 

Der  Umstand,   daß  keine  späteren  Münzen   bei  diesem  ganzen 
Fund  vorhanden   sind,    verbunden   mit  der  auffallenden  Neuheit  der 


')  Brambilla,  Monete  di  Pavia,  Pavia  1863,  Taf.  III,  N.  1-3. 

2)  Francesco  ed  Ercole  Gnecchi,  Le  monete  di  Milano,  Milano  1884,  Tav.  I. 

3)  Cappe,  p.  24,  N.  88. 
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in  Mailand  geprägten  Stücke,  laut  vermuten,  daß  sie  in  jenen  Zeiten 
(Anfang  des  10.  Jahrhunderts)  aus  letzterer  Stadt  weggetragen 
wurden;  bei  welchem  Anlaß,  ist  freilich  unter  so  vielen  Möglich- 
keiten nicht  wohl  auszumitteln.  War  der  damals  gewiß  be- 
trächtliche Schatz  Kriegssold  oder  Beute  eines  Rhätiers? 
—  hatten  ihn  fremde  plündernde  Völker  hier  verloren?  — 
Beides  wäre  wenigstens  in  der  damaligen  Zeitgeschichte  nicht  das 
Unwahrscheinlichste. ') 


l)  Der  neue  Sammler,  ein  gemeinnütziges  Archiv  für  Graubünden.    1811. 
Heft  3,  pag.  229. 

J.  U.  v.  Salis-Seewis,  Gesammelte  Schriften  (Edit.  Mohr),  p.  291. 
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